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Socialdemokratie und Geſellſchaft. 
Gegenüber der immer ungenirter auftretenden 

2 nn der reactionären Prefje für eine neue 

* usnahmegeſetzgebung gegen die Socialdemokratie 

— die „Kreuzzig.“ 3. B. legte erſt vorgeſtern noch 

„im Hinblick auf die ſchweren Gefahren, die 

von der Umſturzpartei drohen“, den National- 

liberalen dringend die Aufrechterhaltung der 

5 Sammlungspolitik ans Her; — berührt wohl- 

iz wuend die wachſende Erkenntniß in kirchlichen 

5 auf poſitivem Boden ſtehenden Kreiſen, daß die 

1 bisherige Behandlung der Socialdemohkratie durch 
die ſtaatlichen Organe der Ausbreitung der Partei 

ur förderlich geweſen if. In der „Chrift- 
ichen Welt“ klagt der Herausgeber, Pfarrer Rade: 
„Wenn man dafür eintritt, daß unſere Gocial- 
vemokraten als Menſchen und Deutſche behandelt 
werden ſollen, wird einem allerlei Häßliches aus 
Preſſe und Agitation der Gocialdemohratie ent- 

; egengehalten. der Thatbeſtand iſt nicht zu 

5 eugnen, feine Häßlichkeit verletzt und ſchmerzt 

5 auch mich. Aber abgeſehen davon, daß viel 

Faules und Widriges in jeglicher politiſchen Preſſe 

und Agitation mitläuft: woher in aller Welt 

follen denn die Socialdemokraten im Baterlande 
heimiſch und unſeres Reiches frohwerden, wenn 
fie von Geſetz, Polizei und ſelbſt vom Richter 
unliebenswürdig behandelt werden? Woher in 

; aller Welt follen fie Karmloſigkeit, Vertrauen 

5 und Sitte lernen, wenn die Geſellſchaft ſie auf 

E alle Weiſe drückt und ſchikanirt, ftatt fie zu heben 

h und den guten Trieben zu Hilfe zu eilen?“ 

x Pfarrer Rade zeigt an drei — aus der Fülle 
berausgegriffenen — concreten Beifpielen, wie 
das geiftig-gefellige Niveau der focialdemohrati- 

ſchen Arbeiterſchaft in hohem Grade beſtimmt 

2 wird durch das Verhalten der Polizei zu ihr. 

Die aus dieſen Beiſpielen ſich e Nutz- 
= anwendung iſt eine jo überzeugende, daß wir 
uns nicht verſagen können, ſie vollinhaltlich 

% wiederzugeben: 

„Drei Orte. Zunächſt eine große Induſtrie⸗ 

1 und Provinzialhauptſtadt Preußens. Die Gocial- 

demohratie ift dort alt und ſtark; aber ebenjo 

alt iſt ihre über die Maßen ſtraffe Behandlung 
durch die dortige Polizei. Nicht bloß durch die 
niedere, ſondern auch durch die höheren In- 
ftanzen bis hinauf zum Staatsanwalt. Hand in 
ee Zr Ben: = — der Civil 8 vol: 
ht ſich das närbehörden. nene rü 
chtslos, verſolgungsſüchtig, ausnahmegeſehlich 
5 Ausnahmegejeß. Die führenden Kreiſe der 
0 


cialdemokratiſchen Partei ſind dementſprechend 
mißtraulſch, rückſichtslos, ſcharf agitatoriſch, um 
nicht mehr zu fagen. Die Polizei und die Militär- 
behörden haben zwar die Partei dort nicht 
gänzlich heimathlos zu machen gewußt, aber doch 
erreicht, daß ihnen die beſten Säle, Reſtaurants 
und Gommerlokale verſchloſſen find. Die Leute 
find in Folge deſſen auf einzelne wenige Gäle ge- 
en ringeren Genres und kleine Kneipen angewieſen. 
Mn Sie kommen mit anderen Geſellſchaftsſchichten an 
8 * dritten Orten nicht in Berührung. Die Folge iſt 
| ein über die Maßen niedriges Niveau der 


(Nachdruck verboten.) 


i des Nächſten Ehre. 


Originatroman von Hildegard v. Kippel. 


8 f » (Fortfettung.) 
„ausgezeichnet“, ſagte Tornow befriedigt, 


„wieder etwas geſpart! — Alſo morgen nimmſt 
2 du den Strauß aus der Waſchſchüſſel und trägſt 
ibn zur Frau Hauptmann Krahn. Dort beſtellſt 
du meine gehorſamſten Glückwünſche. — Halt 
du mich verſtanden?“ a 
Zu Befehl, Herr Leutnant.“ 

. Der Burſche verſchwand endgiltig. 

„Wenn ſich die Amanda Krahn, huldreich wie 
ſie iſt, nur nicht herabläßt und ſich mit dem 
Kerl unterhält! Meine ganze Quälerei mit feinem 
Hochdeutſch wäre vergeblich geweſen!“ 

Meindorf hatte das Sopha mit einem der be- 

nemeren Kerrenſeſſel vertauſcht und blies den 

auch ſeiner 3 vor ſich hin. d 

Er lachte leiſe auf. 

„Albrecht, du biſt unglaublich frech!“ 

„Nur väterlich beſorgt, Freddy! — Uebrigens, 


ſagt — ift dein Faupticharm! Es verblüfft 
geradezu, reizt, zündet! Niemand vermuthet 
hinter dieſem mageren Pergamentgeſicht, hinter 
dieſer eiſernen Stirn und kapitalen Befehlshaber ⸗ 
naſe ein ſolch weiches, reizvolles Lachen. Ich 
glaube, ſelbſt dieſe ſchöne Niobe, dieſe arme 
Lilienmadonna erwachte, wenn du ſie anlachteſt! 
5 — Wie iſt es denn übrigens mit Krahns? Dort 
. iſt ja morgen große Geburtagsfste! — Geh'n 
7 wir hin?“ 

/ Tornow legte feine Serviette zuſammen. Als 


En a ae - (ii Al 
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8 er keine Antwort bekam, drehte er ſich um und 

N wiederholte ſeine Frage. 

5 der Vetter ſaß tief in feinem Seſſel zurück 

€ ge ynt, das Haupt dem Lichte abgewandt. 

1 „Wie denn?“ fragte er langſam. f 

e Tornow ſchüttelte den Kopf. 

jr „Sei doch nicht jo geiſtesabweſend, Menſch! 

. ob wir zu Krahns gehen?“ 

4 „Natürlich — wird find ja eingeladen.“ 

1 Tornow erhob ſich, trank ſein Bier aus und 

5 ing in das Nebenzimmer hinüber. Meindorf 

hörte ihn, mie alle Abend, den Flügel öffnen. 
ach einer kurzen, ſuchenden Einleitung ging er 

in Mozarts Zaubermelodien über. \ 

Es gehörte zu der Eigenart des jungen Offiziers 

ein inſtinctives Erfaſſungsvermögen Menſchen und 

dingen gegenüber. Er: wußte ſtets jojort, dies 

paßt zu mir, dies nicht, und handelte danach. 


dies Lachen — ich habe es dir ſchon einmal ge⸗ 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Geſelligkeit, beſonders am Maitag. Die Feier 
dieſes Jahres beſtand außer in der Mairede am 
Abend vorwiegend in der Vorführung kleiner 
Theaterſcenen und Couplets mit einem Inhalt, 
der häufig an den der gewöhnlichen Zingel- 
tangellieder erinnerte. — Sodann zweitens ein 
Landort, halb Dorf, halb Billen- und Arbeiter- 
vorort. der Amtsvorſteher hat Jahre lang 
mit brutalſten Mitteln die Socialdemokratie 
des Ortes niederzuhalten verſucht, und, da kein 
führender, ſteifnackiger Kopf zur Stelle war, mit 
Erfolg. Keine Derſammlung, kein Lokal; alle 
Wirthe wurden gezwungen, ihre Pforten den 
böſen Rothen zu ſchließen, nur die ärmlichſte 
Spelunke des Ortes blieb ihnen offen, weil ihr 
Inhaber ſonſt pleite gegangen wäre. Hier trafen 
ſich die Genoſſen, freilich nicht alle. die 
„Beſſeren“ unter ideen meiden die Fuſelkneipe. 
Aber auch die Maifeier mußte in ihr abgehalten 
werden. Die Folge war eine ſtarke, beinahe all- 
gemeine Trunkenheit am Abend, nach einem 
geiſtloſen „Commers“. das Ganze, ein un- 
würdiger Vorgang, eine gänzliche Verzerrung 
des Maifeſtes. — Denn es kann auch anders fein. 
Das dritte Bild. Schauplatz ift eine mittlere 
Induſtrieſtadt, mit etwa 20000 Einwohnern. 
Sie iſt ohne Militär, ganz Induſtrie. Auch hier 
eine alte und ſtarke Gocialdemohratie. Aber die 
Polizeibehörden behandeln fie ſeit einem Jahr- 
zehnt nicht nur geſetzlich, ſondern faſt wie andere 
politiſche Parteien. der frühere Bürgermeiſter 
insbeſondere war ein beſonnener gerechter Mann. 
Alle Lokale und Säle der Stadt ſtehen der Partei 
zu ihren Zwecken offen; überall verkehren ihre 
Angehörigen unter den übrigen Stadtbewohnern: 
kein Ausnahmedruck, wenngleich auch hier noch 
manche Härte, die anderen Parteien gegenüber 
nicht angewendet wird. Kier war die Maifeier 
eine wahre, erhebende Zeitfeier; die Berjamm- 
lung fand am Abend im ſchönſten Saale des 
Ortes ſtatt. 800— 1000 Perſonen. Die Stadt- 
kapelle concertirte. Dazwiſchen Turn- und Ge- 
ſangaufführungen mit dem beſten, idealen Text. 
Endlich eine vornehm gehaltene kurze Anſprache. 
Kein Mißton; kein Angetrunkener, geſchweige 
denn ein Betrunkener. Um 12 Uhr pilgerte 
alles wohlbefriedigt und erhoben durch die ſchöne 
laue Frühlingsnacht nach Haufe. Die Moral? 
Luft, Licht, ſchöne große Säle und die beſten 


Wirthshäuſer den Gocialdemohraten zu ihser 
Maifeſer und ſonſt! “““! I 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 12. Juni. 
Ein Gutachten Miquels. 


Don bodenreformeriſcher Seite wird zu der 
vom ſocial- und communalpolitiſchen Stand- 
punkte aus hochwichtigen Frage, zu welchem 
Preiſe das durch die Neugeftaltung von Feftungs- 
werken frei werdende Gelände den Stadt- 
gemeinden zu überlaſſen ſei, ein intereſſantes 
Actenſtück zur Verfügung geſtellt. Das Actenftüc 
bezieht ſich auf die Dorkommniſſe in der Stadt 
E ˙ A ²˙·ü ] ⅛? ]x . RT TO 
Dieſe Eigenart hatte ihn vor manchem bewahrt 
und auf dem Gebiete der Muſik zum Künſtler 
gemacht. Mozarts zarte, geiſtige Klarheit hatte er 
in ſeltener Dervollkommung erfaßt, und es war 
für den Kenner ein Genuß, ihn ſpielen zu hören. 
Meindorff ſah ihn auch gern. der feingeformte, 
ideale Kopf tauchte über dem matten Kerzen⸗ 
glanz auf, und über das bewegliche junge Geſicht 
glitt in raſcher Reihenfolge das Seelenleben der 
Melodien. g 82 * 

Heute ſaß der Aeltere ſtill im Nebenraum, die 
erloſchene Cigarre zwiſchen den Fingern, Er hatte 
das Kaupt in die Hand geſtützt und ſtarrte auf 
den tanzenden Lichtſtreif, den das unſichere Licht 
der Straßenlaternen durch die geſtichten Stores 
in das behagliche Zimmer warf. Ab und zu fuhr 
ein Stoß des ungeſtümen Frühlingswindes die 
ſtille Straße hinauf, riß an den roſtigen, von 
Haus zu Haus geſpannten Ketten und ſchleuderte 
die Laternen wild hin und her. Dann huſchten 
die flackernden Lichter über ein blaſſes, ernſtes 
Geſicht, das mit einem Ausdruck tiefer Qual vor 
ſich hinſtarrte, während im Nebenzimmer die 
Schelmenlieder aus Zigaros Hochzeit erklangen. 

„Arbeiteſt du ſchon wieder, Freddy?“ rief der 
Vetter dazwiſchen. ö 

„Ja, ich arbeite“, antwortete es aus dem 
dunklen Zimmer zurück. 

„Ihr, die ihr die Triebe des Herzens kennt“, 
ſchlug Tornow an und ſummte leiſe begleitend 
die Melodie mit. 

„Woran denn?“ rief er fragend. 

Meindorf ſtand auf und trat an das Zenfter. 
„An meinem Leben“, murmelte er finſter. 

„Sprecht, iſt es Liebe, die hier fo brennt?” 

trällerte es luſtig nebenan weiter. 


2 III. 

„Ulli, wie oft habe ich dich ſchon darauf auf- 
merkſam gemacht, daß ſich derlei nicht ſchickt!“ 
ſagte Frau v. Motter, „du haft unter keinen Um- 
ſtänden mit einem Herrn Behkanntſchaft zu 
ſchließen, der dir nicht vorgeſtellt iſt!“ 

Fräulein v. Motter ſaß an ihrem Nähtiſchchen 
und nähte eifrig an einer feinen Kandarbeit. 
Die Wimpern waren tief gefenkt, und um ihr“ 
Lippen ſpielte ein ſchalkhaftes Lächeln. 0 

„Aber Mama, fo laß dir doch einma. de“ 
Kergang erzählen.“ 

„Den kenne ich zur Genüge, liebe Tochter, und 
es iſt mir wenig angenehm, von der Frau 
Oberſt eine Borleſung darüber zu hören, wie 

man feine Mädchen correct zu ersehen hat. Du 


Planes auch als eine von ihr zu löſende Aufgabe an- 
ſprechen. Concur 


Poſen, die dadurch charakterifirt ſind, daß dort 
für das frei werdende Gelände der Militärfiscus 
12 Millionen Mark verlangt, die Stadt Poſen aber 
nur 5 Millionen Mark bezahlen will. Hierzu hat 
Herr v. Miquel unterm 8. November 1900 in 
einem denkwürdigen Schriftſatz Stellung ge⸗ 
nommen. Der Schriftſav iſt ein 


„Botum, 
dem Herrn Kriegsminiſter mit den Berichten 
des Kerrn . in Poſen vom 
12. Juli und 18. Auguft posen Jahres betr. die 
Entfeſtigung der Stadt Poſen ergebenft vorzu- 
legen.“ In dem Votum heißt es: 

„Bei Beurtheilung der Frage über den Werth des 
freizulegenden Geländes der Innenumwallung der 
Stadt Poſen wird man das Zutreffende der Aus- 
führungen des Oberbürgermeiſters in dem den Be- 
richten anliegenden Schreiben vom 31. Mai, 10. und 
29. Juli d. J. nicht verkennen können. Auch meines 
Erachtens dürfte es unbillig ſein und den gejeh- 
lichen Vorſchriften nicht entſprechen, für den Er- 
werb des frei werdenden Feſtungsgeländes etwa den⸗ 
jenigen Betrag zu Grunde zu legen, welcher noth- 
wendig werden würde für die Erſatzbauten in der 
Außenfortlinie. Das Aufgeben der Feſtungswerke in 
der Innenumwallung geſchieht in erſter Linie, weil 
dieſe Anlagen nach dem Stande der modernen 
Feſtungstechnikh werthlos geworden find, und 
weil es an der Zeit iſt, die ſtrategiſch wichtige Feſtung 
mit denjenigen Außenanlagen zu verſehen, welche 
gegenwärtig für die Vertheidigung unerläßjfich 
find. Es wird der Auffafjung des Oberbürger⸗ 
meiſters beizutreten ſein, daß die Stadt bei Erwerb 
des frei werdenden Geländes nicht die Koſten ganz 
oder zum größten Theil zu tragen hätte, welche für 
die Errichkung dieſer neuen und noth- 
wendigen Außenanlagen aufzuwenden ſein 
wür den; es wird vielmehr als richtig anzuerkennen 
ſein, daß die Werthermittelungen unabhängig von der 
beabſichtigten Derbeſſerung der Feſtungswerke nach 
allgemeinen Grundſätzen in der Weiſe erfolgt, wie ſie 
in den Ausführungen des Oberbürgermeiſters dar- 
gelegt iſt. 

Auch darin wird man dem Oberbürgermeifter bei- 
treten müſſen, daß der von dem Ingenieuroffizier vom 
Platz ſkizirte Bebauungsplan in der Ausnußung des 
Geländes zur Bebauung mit Häufern zu weit geht. 

Daß die Aufftellung des Bebauungsplanes für das 
verfügbar werdende Feftungsgelände. weil es ſich dabei 
hauptſächlich um ſtädtiſche Intereſſen handelt, auch 
von der Stadtgemeide bewirkt werde, liegt in der 
Natur der Sache, und nach dem Baufluchtengeſetze vom 
2. Juli 1875 kann die Stadt die Aufſtellung des 


rirende Staats- und Reihshitereffen | 


nd in der Art zu wahren, daß die für Staats- und 

eichszweckhe erwünſchten Bauplätze als ſolche bei der 
Beräußerung reſervirt werden. 

Wenn bei dieſer Sachlage die Stadtgemeinde ſich 
bereit erklärt, das Gelände für 5 Millionen Mark 
käuflich zu erwerben, jo würde ich aus politiſchen Er⸗ 
wägungen es empfehlen, auf dieſer Grundlage mit der 
Stadtgemeinde in Verhandlungen zu treten.“ 

Eindruck haben dieſe Darlegungen auf den 
Reichsfiscus allerdings nicht gemacht. In einem 
Schreiben vom 6. Februar 1900 theilte der Kriegs ⸗ 
miniſter v. Goßler, als Vertreter des Militär- 
fiscus, dem Magiſtrat der Stadt Poſen mit, daß 
die Militärbehörde nach wie vor den Werth des 
freiwerdenden Geländes auf 21—26 Millionen 
EEE Uf N BEE c 
bift zu lebhaft, zu impulfiv, das geht in deinem 
Alter nicht mehr!“ 

Ulli nähte ruhig weiter. 

„Mamachen, es iſt altes germaniſches Recht, 
beide Theile zu hören, du kommſt alſo nicht 
drum herum! Ich muß dir die Geſchichte er- 
zählen und zwar, wie fie ohne das Pince-nez der 
Frau Oberſt ausſieht. Da iſt fie nämlich gan; 
anders!“ i 

Frau v. Motter legte gottergeben ihren Strick · 
ſtrumpf in den Schooß. 

„Deine Darſtellungsgabe kenne ich!“ 12 

Ulli ſand te einen lächelnden Blick hinüber. 

„Alſo wir gingen über den Marktplatz, Mama, 
ich natürlich links von der Frau Oberſt und 
einen halben Schritt hinter ihr, wie ſich das für 
ein wohlerzogenes Oberſtleutnantskind ſchicht. — 
Uns entgegen kam ein Herr, den wir beide nicht 
kannten. Er ſah leidend aus, trug eine Brille 
und ſtützte ſich auf einen Stock. — Sein linker 
Fuß ſchleifte ein wenig nach. — Kurz vor uns 
glitt er plötzlich aus und fiel hin, ſeine Brille 
zerſchlug in Scherben, ſein Stock rollte vom 
Trottoir. — Meine Frau Oberſt, Mamachen — 
haſt du nicht geſehen ins nächſte Haus hinein, 
mich an der Hand hinterherziehend. „Wir wollen 
warten, Fräulein v. Motter, bis jemand ge- 
kommen iſt, ihn aufzuheben, es muß dem Herrn 
doch höchſt genant ſein, von ein paar Damen in 
dieſer Situation geſehen zu werden.“ — „So, 
Mamachen, was hätteſt du da gethan?“ — 

Frau v. Motter wiegte bedenklich das Kaupt. 

„Na, dann will ich es dir erzählen! „Du herz- 
loſes Geſchöpf“, hätteſt du geſagt, „willſt du mir 
hier mit Schicklichkeitsregeln kommen und einen 
Kranken hilflos liegen laſſen! — Marſch, ihm 
geholfen! —“ Und ſo machte ich vor der Frau 
Oberſt meinen Knix und lief ganz ſchnell hinaus. 
Da war mir nun ſchon Frau Schern, die zufällig 
des Weges kam — zuvorgekommen, ſie gab ſich 
alle erdenkliche Mühe, den Fremden aufzurichten. 
Das ging aber nicht ſo leicht, denn er ſchien ſich 
den ſchlimmen Fuß auch noch verſtaucht zu haben. 
Wir ſahen uns nach Hilfe um; der ganze Markt- 
platz war leer! — Da hoben wir ihn energiſch 
auf. Frau Schern ſprach ihm herzlich und gut 
zu — das iſt eine herrliche Frau, Mama — und 


otel. — Genau fo verhält ſich die Geſchichte, 

amachen, und das nennt die Frau Oberſt Be- 
kanntſchaft mit einem Kerrn ſchließen, ohne ihm 
vorgeſtellt zu ſein!“ 2 

Ulli athmete kräftig auf, fädelte ihre Nadel 
wieder ein und arbeitete weiter. 


er auf uns geſtützt, erreichten wir glücklich das 
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Mark bemeſſe und daß die verlangten 12 Mill. 
Mark nur eine Mindeftforderung feien, von der 
aus es möglich ſei, die Befeitigung der Stadt- 
umwallung überhaupt in Frage zu ziehen! 


Zur Enthüllung des Bismarckdenkmals. 


Der für die Enthüllungsfeier des Bismarck 
Nationaldenkmals nunmehr gewählte Tag, der 
16. Juni, iſt das Datum, an welchem vor 30 Jahren 
unſere ſiegreichen Truppen in Berlin einzogen. der 
Einzug geſtaltete ſich beſonders volksthümlic. 
Man ſah da, als die Landwehr einrücte, ein 
merkwürdiges Bild: die Candwehrmänner hatten 
es fih nämlich nicht nehmen laſſen, daß ihre 
ihnen entgegengeeilten Frauen mit in Berlin ein- 
zogen. Die Erlaubniß dazu war ſehr ſchwer er- 
langt worden; denn Kaiſer Wilhelm machte 
Miene, einen ſolchen Einzug, der gegen die 
militäriſche Ordnung verſtieß, nicht zu dulden. 
Da legte ſich „Unſer Fritz“, des deutſchen Reiches 
und Preußens Kronprinz, ins Mittel und ſetzte 
es durch, daß die Landwehrmänner, ſoweit es 
ſich mit der einzuhaltenden Ordnung vertrug, 
mit ihren Frauen einziehen durften. 


Die Bafallen des Dreſchgraſen. 


Don den Zuſtänden auf dem Gute des Anti- 
ſemiten Grafen Pückler-Klein-Tſchirne weiß die 
„Bresl. Ztg.“ allerlei Intereſſantes zu erzählen. 

„Wenn man den Gutshof betreten will, muß 
man an einer für Alterthumsfreunde hochinter⸗ 
eſſanten Ruine vorbei. Bei einigem Scharfblich 
kann man noch erkennen, daß es ehemals ein 
Bauernhaus war. Ein Theil der hinteren Wand 
iſt eingeſtürzt, ſo daß dieſer Raum überhaupt 
nicht mehr benutzt werden kann. Dagegen iſt der 


. een Theil noch ein klein wenig beſſer er ⸗ 
alten. 
Grafen und bereiten ſich ihr Abendmahl. Dort 
hört allabendlich der reichstreue Kerr, der alle 
fremden Raſſen 
ein polniſches Concert auf der 


Dort haufen die Daſallen des edlen 


aßt, in feinem eigenen Heim 
| r Harmonika 
und polniſche Nationalgeſänge. Aus weiter Ferne 
hat der Graf die Leute herbeigeführt, obwohl ihm 
unter ſeinen eigenen Landsleuten noch Arbeitskräfte 
zur Derfügung ſtehen. Diejes Vorgehen ift um 
ſo verwunderlicher, als die dortigen deutſchen 
Arbeitskräfte billiger ſind, als die polniſchen 
Arbeiter. So erhält z. B. eine 

roelteein außer verſchiedenem tat pro 

ag 1,20 Mk. Arbeitslohn, eine einheimiſche da- 
gegen nur 0,60 Mk. und ſonſt nichts. In 
früheren Jahren durften wenigſtens die 
Arbeiterinnen, welche den größten Theil des 
Jahres auf dem Ddominium arbeiten, einige 
Furchen Kartoffeln für ſich ſtechen. Doch tft dieſe 
ergünſtigung im vorigen Jahre auch in Wegfall 


gekommen. 


Was hat nun wohl den Herrn Grafen dazu 


getrieben, ſeine eigenen Landsleute auf das 


flaſter zu ſetzen? die Unbotmäßigkeit feiner 
Untergebenen. Ende Mai hatte er von ſeinen 
Arbeitern und Arbeiterinnen, welche um 5 Uhr früh 
die Arbeit beginnen, verlangt, daß fie dis 810 Uhr 
B PTTPPPTTVVbVTVTTVVTTTVTTVVVTDTT—TTPTPPTPTPTPPP——— 
Frau v. Motter erinnerte ſich ebenfalls ihres 
Strickſtrumpfes. 5 

„Ulli, mein Schatz, aufs Discutiren laß ich mich 
ſchon längſt nicht mehr mit dir ein, das haſt du 
von deinem Vater! Ich will auch gar nicht be- 
haupten, daß du unrecht hatteſt, das hatte dein 
Dater ebenfalls nie — aber die Frau Oberſt be- 
richtet, der Kingefallene ſei auffällig jung und 
hübſch geweſen, na, und bei dem Geklatſch hier 
iſt das denn doch ſo 'ne Sache!“ 

„Deswegen kann ich doch keinen liegen laſſen!“ 
beharrte Ulli, die braunen Augen auf die Mama 
geheftet. 

Frau v. Motter lachte halb gutmüthig, halb 
ärgerlich. 

„Die Frau Oberſt ſagt, du hätteft um Hilfe 
rufen ſollen, das ſei immerhin noch das An- 
ſtändigſte.“ ; 

Ulli ſchüttelte den Kopf. „Mamachen, Mamachen, 
wie kann man aus ſeinem Kerzen eine ſolche 
Mördergrube machen?“ 

Im Fintergrunde des Zimmers, über ein 
blaues Schulheft gebeugt, ſaß die jüngere der 
Schweſtern, die fünfzehnjährige Gufe und hörte 
mit hingebendem Eifer der Unterhaltung zu. Bei 
der letzten Erwägung der behäbigen Mama brach 
ſie in ein jubelndes Gelächter aus. 

„Wenn ich mal 'nen Kuß kriege, Mamachen. 
ſoll ich da auch um Hilfe rufen?“ 

„Ich will dir ſagen, was du bekommen wirſt, 
mein Schatz“, erwiderte die Frau DOberjtleutnant 
energiſch und machte ein paar ſchnelle Schritte 
auf den Tiſch ihres jüngſten Sprößlings zu. 

Dieſer entwich eilig hinter einem weitſchweifigen 


Lehnſtuhl. 

„Na, aber Mamachen, es iſt ja noch längſt 
nicht fo weit! Bor 18 verlobe ich mich nicht! 
Kingegen die Ulli! Na!“ Die Kleine ſchnippte mit 
den Fingern und machte ein bedenkliches Geſicht. 
Ulli wurde feuerroth und erhob ſich entrüſtet. 
Frau v. Motter blickte erſtaunt von einer zur 
andern. 

„Was ſoll das heißen, Suſe?“ ’ 

Aber Suschen war nicht gewillt, die Geheim- 
niſſe ihrer Schweſter preiszuͤgeben, fie verallge 
meinerte ſich ſofort wieder. 8 

„Na, Mamachen, heirathen müſſen wir ſchließßlich 
alle einmal, und die Ulli wird nun bald zwanzig. 
Wenns an mich kommt, da überlege ich mir die 
Sache reiflich. Am beſten iſt ein Oberförſter oder 
ein Candwirth, da hat man wenigſtens reichlich 
kalten Braten. deine ewige Cervelatmurft, 
MNamachen, kriegt man auch einmal über.“ 

Gortſ. folgt.) 
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Adends arbeiten jollten. Da beſaßen dieſe Ceute die 
unerhörte Anmaßung, etwas früher Feierabend 
u machen. Gegen dieſes Eindringen freiheitlicher 
Fendensch in die Areife der Landarbeiter mußte 
energiſch Front gemacht werden; am 1. Juni 
entließ daher der Graf ohne Rückſicht und Er- 
barmen feine ſämmtlichen Arbeiter und Arbeite 
rinnen, die ſich ſeinem Befehle widerſetzt hatten, 
und ſelbſt einige arme Wittwen mit zahlreicher 
Kinderſchaar, welche ſich ihm zu Füßen warfen 
und um weitere Beſchäftigung baten. weil fie 
ſonſt nicht wüßten, wie fie ihre Familie ernähren 
ſollten, fanden keine Gnade in den Augen des 
geſtrengen Richters. 5 

Zur Charakteriftik des ſtrengen Regiments in 
Al.-Tſchirne ſei auch noch folgender Vorfall mit- 
etheilt: Der Gutsherr traf eine Frau beim Gießen 
der friſchgepflanzten Bäume im herrſchaftlichen 
Garten barfuß an. Er verbat ſich dies und ver- 
langte, daß ſie nächſtens zur Arbeit in ſeinem 
Garten mit Schuhen und Strümpfen bekleidet an- 
trete. Als ſie dennoch wieder einmal barfuß 
kam, um an Schuhwerk zu ſparen, wurde fie 
auf der Stelle entlaſſen. 

Fürwahr — ein erbauliches Bild aus dem 
Reiche des edlen „deutſchen“ Dreſchgrafen! 


Zur Beendigung der chineſiſchen 
Expedition. 
Ber f von Oeſterreich richtete am 31. Mai 
von —— —— Telegramm an den 


Grafen Walderſee: i 
da war von Ihrer Ernennung zum Öberbefehls- 


haber der verbündeten Truppen in Oſtaſien aufrichtigſt 
befriedigt. So gereicht es mir nunmehr, da Sie am 
gedeihlichen Abſchluſſe der Ihnen übertragenen Auf- 
gaben flehen und nach Europa heimkehren werden, zur 
vollſten Freude, Sie, mein lieber Feldmarſchall, hierzu 
wärmſtens beglückwünſchen zu können. Das Vertrauen, 
welches Ihr erhabener Ze in feinen vielbewährten 
Heerführer fette, haben Sie unter eigenartigften Ber- 
hältniffen gediegenſt gerechtfertigt. Gerne wußte ich 
die am Lande verwendeten Detachements meiner 
Escadre in Oſtaſien unter Ihrem Befehle, herzlichſt 
danke ich Ihnen für alle Fürſorge und echte Waffen⸗ 
brüderſchaft, welche Sie da ſtets walten ließen. Möge 
Sie, lieber Feldmarſchall, auch fernerhin Gottes Schutz 
begleiten im Dienſte der guten Sache und damit Ihres 
allerhöchſten Kriegsherrn.“ 

Ueber die Heimreiſe des Grafen Walderſee 
wird heute gemeldet: 

Hannover, 12. Juni. (Tel.) Graf Walderſee 
wird mit dem geſammten Armee-Obercommando 
von Schanghai aus direct nach Deutſchland 
zurückkehren und bereits in den erſten Tagen 
des Auguft in Hamburg landen. Er fährt nicht 
nach Bad Homburg v. d. H., ſondern direct nach 
Hannover. Für die Seereiſe wird die directe 
Route gewählt und nirgends Aufenthalt ge- 
nommen. Alle andern Mittheilungen find hin- 
fällig geworden. Die Gräfin Walderſee wird im 
Juli in der Schweiz Aufenthalt nehmen und 
päter ihren Gemahl in Hamburg empfangen. 
zer Gejundheitszuftand Walderſees ißt durch- 
ius gut. 

Generalleutnant v. Lefjel meldet am 10. aus 
rientſin: Die Stäbe der Bejahungsbrigade und 
euen Truppentheile ſind heute zuſammengetreten. 
ei der Brigade zählt jedes der drei Regimenter 
8 48 Offiziere und zwar durchſchnittlich 

Stabsolft 
und 24 N i 
Adjutanten des Truppentheils einbegriffen. Die 
Beſatzungsbrigade zählt nach der Stellenbeſetzung 
im ganzen 198 Offiziere, davon 16 beim Stabe 
des Commandos, 144 bei der Infanterie, 6 bei 
der Reiterei, 18 bei der Zeldartillerie, 6 bei den 
Pionieren und Verkehrstruppen, 6 bei den 
Train-undSanitätstruppen, 2 Beider&tappen-Gom- 
mandantur, dazu 53 Sanitätsoffiziere, welch letztere 
Zahl ganz beſonders reichlich bemeſſen iſt. Bon 
den bisher dem Commando des Expeditionscorps 
zugetheilten vier Feldtopographen verbleiben drei 
bei der Beſatzungsbrigade, um das chineſiſche 
Kartenmaterial nach Möglichkeit zu vervoll- 
ſtändigen. Beim Artilleriedepot verſieht ein Ober- 
leutnant der Eiſenbahntruppe die Dienſtgeſchäfte 
des Zeughauptmanns. Mit Ausnahme des Jeug- 
hauptmanns, der bisher dem Artilleriedepot zu 
Inſterburg angehörte, haben ſämmtliche Offiziere 
und Ganitätsoffiziere bisher bei den Truppen 
u. ſ. w. des Expeditionscorps geſtanden. Die 
beiden älteſten Hauptleute vom bisherigen 3. oft- 
aſiatiſchen Infanterie-Regiment wurden unter Be- 
förderung zu Majors, vorläufig ohne Patent, als 
Bataillons-Commandeure eingereiht, ſo daß ſie 
die Zeit als aggregirte Majors mit Hauptmanns- 
gehalt umgehen können. 

Laut einer Schanghaler Meldung der „Morning 
Poſt“ haben die Deutſchen in Schanghai ein 
Stück Land erworben, um eine Kaſerne für eine 
permanente Garniſon von 800 Mann zu errichten. 
Zu dieſer Londoner Nachricht ſchreibt die „Times“: 
Diefe Nachricht wird, wie wir glauben, große 
Ueberraſchung in England verurſachen. Es ift 
uns ſtets geſagt worden, daß das Yangtjethal in 
der britiſchen Sphäre liege. Schanghai iſt that. 
ſächlich eine britiſche Stadt, geſchaffen durch briti- 
ſches Kapital und britiſchen Unternehmungsgeiſt, 
eine Stadt, in der anderen nur geſtattet worden 
iſt, gewiſſe Rechte zu erwerben. Wir haben dort 
gegenwärtig eine beträchtliche Anzahl Truppen 
ſtationirt, die völlig hinreicht, etwaige Ruhe- 
ſtörungen, die gefährlich für Leben und Eigen- 
thum der Europäer werden könnten, zu unter. 
drücken, wenigſtens bis fie verſtärkt werden 
können. Der Fluß iſt ſchiffbar für große Kreuzer 
bis nach Nanking, 240 Meilen von feiner 
Mündung. Wir können nicht verſtehen, warum 
am Eingange der britiſchen Sphäre eine deutſche 
Beſatzung, ſei es auch nur zeitweilig, ſtationirt 
werden ſoll, wenn ſie nicht der Einleitung zur 
Geltendmachung politiſcher Anſprüche ganz un- 
zuläſſige Art dienen foll, g 5 

VPierundzwanzig deutſche Expeditionen find 
nach einer Zuſammenſtellung des „Oſtaſiatiſchen 
Clond“ in der Zeit vom 25. Oktober v. J. bis 
zum 27. März d. J. von Paotingfu in ver- 
ſchledenen Stärken und zu verſchiedenen Zwecken 
ausgeführt worden. . 

‚tab einem Telegramm des „Globe“ aus 
Sganghai führte Admiral Seymour in ſeiner 
auf dem vorgeſtrigen diner der „China 
Aſſociation“ gehallenen Rede noch aus, Groß- 
britannien habe brei große Nebenbuhler: Nuß⸗ 
land, Deutſchland und die Vereinigten Staaten. 


Deutſchland jiehe mit England nach beiden Seiten,! 


ſowohl was jeine Fandelsintereſſen, als was 
feine Seemacht anbetrejfe, in ſcharfem Meit- 
bewerb, und hiermit werde Großbritannien eines 
Tages zu rechnen haben. Die Dereinigten Staaten 
ſeien Englands größter Nebenbuhler auf 


Pretoria den Neutralitäts-Eid geleiſtet hatten, 


e, 9 Hauptleute, 10 Oberleutnants 
— its; bel den Leutnants ſind die 


aber nicht im Widerſtreit mit Englands Politik 
der „offenen Thür“, die alle auf dem Boden 
commercieller Gleichheit willkommen heiße. 

Der „Newnork Herald“ meldet aus Waſhington: 
In Folge der Befürchtung, daß in Korea neue 
Unruhen ausbrechen, hat ſich der Kreuzer „Nem- 
Orleans“ von Tſchifu nach Tſchemulpo begeben, 
um die amerikaniſchen Intereſſen zu ſchützen. 


Vom Boerenkriege. 


Berlin, 12. Juni. Geſtern fand in der „Phil- 
harmonie“ eine Verſammlung ftait, in welcher 
der Boeren-Commandant dewet, ein Verwandter 
Chriſtian Demets, einen Vortrag hielt unter Vorſitz 
des Freiherrn v. Neibnitz. Es wurde ſchließlich 
ein Telegramm an das internationale Boeren- 
Comité in Paris und ein zweites an das engliſche 
Parlament abgeſchickt. 

Die „Frankf. Zig.“ meldet aus Nempork, Prä- 
ſident Krüger hat ſeinen geplanten Beſuch in 
Amerika definitiv aufgegeben. 

London, 12. Juni. Der Vericht der Com- 
miſſion betreffend die Transvaal-Conceſſionen 
erſchienen geſtern als Blaubuch. Die Commiſſion 
iſt der Anſicht, daß wenn die Conceſſion in 
Folge Betheiligung der Geſellſchaften an der 
Kriegsführung verwirkt ſei, die Enteignungs- 
hlaujel in Wegfall käme. England könne auch 
im Gnadenwege den Actionären einige Berück- 
ſichtigung angedeihen laſſen. Bezüglich der 
Dynamitconceſſion jagt der Bericht, daß die 
Actionäre derſelben zu keiner Berücfichtigung 
berechtigt ſeien. N 

London, 11. Juni. Cord Kitchener telegraphirt 
aus Pretoria vom 11. Juni: Commandant 
Rensburg mit ſeinem Commando hat ſich in 
Pietersburg ergeben. 100 Bewaffnete ſeien ſchon 
zur Stadt gekommen, andere würden folgen. 

Pretoria, 11. Juni. Sonntag Nacht ver- 
juchten ſechs Boeren, die bei der Beſetzung von 


aus der Stadt zu entkommen, um ſich den 
Boeren - Commandos anzuſchließen. Drei der 
Boeren entkamen nach einem Gefecht mit der 
engliſchen Patrouille, wobei ein Engländer ver- 
wundet wurde, die übrigen drei wurden ge- 
fangen genommen und zum Tode verurtheilt. 
An einem wurde feines jugendlichen Alters 
wegen das Urtheil nicht vollſtreckt, die beiden 
anderen wurden erſchoſſen. 


Beilegung des franzöſiſch-marokkaniſchen 


Conflicts. 


Tanger, 11. Juni. Der Vertreter des Sultans 
gab dem franzöſiſchen Geſandten Revoil namens 
ſeiner Regierung eine Entſchuldigungs-Erklärung 
und zahlte als Eniſchädigung für die Tödtung 
des franzöſiſchen Bürgers Pouzel die verlangte 
Summe. Revoil reift morgen nach Toulon ab. 


haltung des status quo verfolge. An der ganzen 
marokkaniſchen Grenze ſeien Maßnahmen ge- 


troſſen, um Einfälle der dem Sultan nicht unter- 
worfenen Stämme zu verhindern und das an 
Marokko ſtoßende franzöſiſche Gebiet gegen jede 


Verletzung zu ſchützen. die marokhaniſche Frage 
ſei gegenwärtig geſchloſſen und könne nur in 
Folge neuer Zwiſchenfälle wieder aufgerollt 
werden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 12. Juni. 
Chinakrieger ift nach einem eigenhändigen Ent- 


wurf des Kaiſers von Profeſſor Walter Schott 


modellirt und ſoll in der königlichen Münze ge- 
prägt werden. 


— Nähten Montag tritt die angekündigte 


Conferenz zur Herſtellung einer einheitlichen 
Rechtſchreibung im Reichsamte des Innern zu- 
ſammen. ; 

— Das Verbot der offenen Verſendung von 
Anſichtskarten mit Verzierungen etc. aus 
Mineralſtaub, Glasſplitterchen, Glaskügelchen, 
Sand, Metalltheilchen und dergl. tritt erſt vom 
1. Oktober in Kraft und zwar außer im inneren 
deutſchen und deutſch-ſchweizeriſchen Verkehr 
auch im Wechſelverkehr mit Oeſierreich-Ungarn. 

— Die Großinduſtriellen der thüringiſchen 
Bezirke haben ihre Regierungen um Zulaſſung 
ruſſiſch-polniſcher Arbeiter zur Beſchäftigung in 
ihren Betrieben erſucht. 

— die „Bofj. Ztg.“ bringt eine ZJuſchrift aus 
Wien, worin Beſchwerde geführt wird, daß der 
dortige deutſche Botichafter Fürſt Eulenburg 
während der wichtigſten Vorgänge, die ſich in 
Wien abjpielien, es für nützlich hielt, in Süddeutſch⸗ 
land herumzureiſen. Von den 12 Monaten des 
Jahres befinde er ſich neun Monate fern von 
feinem Amte, als ob er ſich nur für einen deut- 
ſchen Botſchafter im Nebenamte aaſehe. 

* [Die Uniform der Maſchinengewehr⸗ Ab- 
theilungen.] Am 1. Oktober werden eine Barde- 
Maſchinengewehr Abtheilung und vier Linien- 
Maſchinengewehr Abtheilungen gebildet. Die 


Uniform der Dffiziere dieſer neuen Truppe iſt 


folgende: 

Die Mütze iſt aus graugrünem Grundtuch, der Be- 
ſatzſtreiſfen und Vorſtoß derſelben um den Rand des 
Deckels ponceauroth; der Waffenrock von graugrünem 
Grundtuch, der Vorſtoß vornherunter und an den 
Taſchenleiſlen ponceauroth, Schoßfutter graugrün; 
Knöpfe gewölbt und vergoldet; der Stehkragen iſt bei 
der Linie ponceauroth und von abgerundeter Form, 
bei der Garde eckig mit goldener, glatter Stickerei; 
die ponceauroihen Aermelauffchläge find bei der Linie 
die ſogenannten ſchwediſchen, wozu bei der Garde 
goldene, glatte Stickerei hinzutritt; die Epaulettes 
tragen vergoldete Halbmonde; die Stiefelhoſe iſt eben- 
falls wie der Waſſenrock aus graugrünem Grundtuch mit 
ponceaurothem Vorſtoß; die hohen Stiefel aus lohgar 
angebräuntem Leder. Der Tſchako iſt um den Kopf⸗ 
theil außen herum zwiſchen Deckel und Bundriemen 
mit graugrünem Tuch bezogen, Als Zierrath kommt 
bei der Garde der Bardefiern und Haarbuſch aus 
weißem Büfjelhoar, bei der Linie der Wappenadler 
und ein Haarbuſch aus ſchwarzem Büffelhaar dazu; 
der Infanteriedegen wird bei der Garde mit goldenem, 
bei der Linie mit ſilbernen Trag- und Schweberiemen 
getragen. r 

Die Bekleidung der Mannſchaften befteht eben- 
falls in Mütze. Waffenrock und Hoſe aus grau- 


. i dem grunem Brumdhunh mit ponceauroiyen Borftöhen; 
Gebiete des Handels, dieſe Nebenbuhler cast liche ’ j 


der poncegucole Kragen des Waſſenrockes in 


Die Denkmünze für die 


ordnung im Keime zu erſticken. 


zum Umlegen; der Mantel iſt von grauer Farbe 
mit Tombakhnöpſen; auch der Waffenrock hat 
Tombakknöpfe; die Litewka ift jedoch von feld- 
grauem Grundtuch mit dunkelgrünen Kragen- 
patten. g 

I Blumen- und Gemüſezoll.] Auch in den 
Kreiſen der Handelsgärtner regt ſich wieder das 
Verlangen nach Erſchwerung der Einfuhr von 
Blumen und Pflanzen durch hohe Zonſätze. Aus 
Köln meldet man der „Voſſ. 31g.“ vom 10. Juni: 

Geſtern hat der hier tagende Verband der 
Handelsgärtner die Abſendung einer Reſo- 
lution an den neuen Landwirthſchaftsminiſter 
beſchloſſen, worin dieſer erſucht wird, beim 
Abſchluß der Handelsverträge die Intereſſen der 
Gärtner wahren und einen allgemeinen Schutz 
gegen die freie Einfuhr von Blumen, Pflanzen 
und Gemüſe herbeiführen zu wollen. Kammerherr 
Irhr. v. Solemacher-Antweiler verſicherte, er ſei 
befreundet mit Herrn v. Podbielski und wiſſe, 
daß dieſer als Beſi großer Baumſchulen 
häufig Sympathien für den Gärtnerſtand be- 
kundet habe, der, wie mehrfach hervorgehoben 
wurde, einen größeren Anſpruch auf Schutz habe 
als die Landwirthſchaft. 


5 eee 3 neue Behörde 


der Militärvermwaltung, der eine größere 
Anzahl von militäriſchen und Civilbeamten be- 
ſchäftigt wird, iſt in Spandau in der Bildung 
begriffen. Sie ſoll die Bezeichnung „Beſchaffungs⸗ 
amt“ führen und erhält die Aufgabe, für jammt- 
liche Werkſtätten der Militärverwaltung den An- 
kauf von Maſchinen, Rohmaterialien und ſonſtigen 
Bedarfsgegenſtänden zu beſorgen. Bisher werden 
die Ankäufe von jeder Fabrikdirection geſondert 
ausgeführt. Nach Errichtung des Beſchaffungs- 
amtes haben die Lieferanten der Militärwerk- 
ſtätten lediglich mit dieſer Centralſtelle zu ver- 
kehren. die Militärverwaltung bezweckt mit 
dieſer Behörde insbeſondere eine vollkommene 
Uebereinſtimmung der Preiſe für gleichartige 
Artikel herbeizuführen, ſowie auch eine einheit- 
liche Controle über die Beſchaffenheit der Lie- 
ferungen zu üben. Beides war bei der ge- 
trennten Vergebung der Lieferungen nur ſchwer 
durchführbar. . 

I, die geris haben mich unter den Schlitten 
werfen wollen.“] Zu der Epiſode der Darziner 
Miniſter-Conferenz Neujahr 1877 erzählt Friedrich 
Dernburg, der damals, wie er bemerkt, einen 
bevorzugten Beobachtungspoſten in der Nähe der 
Nationalliberalen einnahm, im „Berl. Tagebl.“: 
„Die nationalliberalen Führer ſahen ſich nach 
Garantien um, daß ſie nicht einmal im Amt wie 
gewöhnliche Miniſter behandelt würden. Das 


wiederum brachte den Eindruck auf den Fürſten 


Bismarck hervor, den er in den draftifchen 
Worten niederlegte: „Die Kerls haben mich unter 
den Schlitten werfen wollen.“ (Die Bismarck 
zugeſchriebene Wendung von dem „An die Wand 
drücken“ der Nationalliberalen, bis fie quietſchen, 
ſchmeckt mehr nach dem Bedientenzimmer.) So 
viel iſt mindeſtens ſicher: Stauffenberg und 
Forckenbeck wollte der Fürſt nicht in den 
Schlitten laſſen, allein wollte Bennigſen nicht ein- 
ſteigen. So ging Bismarcks Reife allein weiter. 
Man weiß, wohin.“ 5 

Hamburg, 11. Juni. Der hier tagende Con- 
greß deutſcher Tabak- und ECigarrenladen⸗ 


Inhaber beſchloß, eine Petition an den Reichstag. 
einzureichen betreſſs Ausdehnung der 40 Aus- 


nahmetage des Neunuhr Ladenſchluſſes auf 
52 Tage. 

Kiel, 12. Juni. der Kaiſer traf heute früh 
8 Uhr, begleitet von den dienſtthuenden Herren 
a Hauptquartiers und den Cabinetschefs, hier 
ein. 
von Preußen, Admiral v. Köſter und Staats- 
ſecretär Tirpitz erſchienen. Der Kaiſer begab ſich 
alsbald unter dem Salut der im Hafen liegen- 
den Schiffe an Bord der „Hohenzollern“. 

Kiel, 12. Juni. Die Kapelle des erſten Erſatz⸗ 
Seebataillons brachte heute Vormittag dem 
Großherzog und der Großherzogin von Baden 
ein Ständchen dar, ſpäter ſtattete der Kaiſer dem 
großherzoglihen Paare einen längeren Beſuch ab. 
Um 1 Uhr fand an Bord der „Hohenzollern“ 
Frühſtücksfafel ſtatt, zu welcher die anweſenden 
Fürſtlichkeiten mit ihren Umgebungen, ſowie der 
badiſche Geſandte v. Jagemann geladen waren. 
Der Stapellauf iſt wegen der ungünſtigen Waſſer⸗ 
und Wetterverhältniſſe vorläufig auf Nachmittag 
verſchoben. r 

Deſterreich-Ungarn. 

Peſt, 12. Juui. In Reſchitza beſchloſſen die 
Gießersjarbeiter der Eiſenwerke der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Staalsbahngeſellſchaft, welche bisher 
gearbeitet hatten, aus Zurcht, von den Aus- 
ſtändigen angegriffen zu werden, in den Aus- 
ſtand zu treten. Die Hälfte hat ſich dem Aus- 
ſtand bereits angeſchloſſen. Es herrſcht eine 
erbitterte Stimmung. Das Militär und die Be- 
hörden beabſichtigen aufs ſtrengſte jede Un⸗ 


England. + 

London, 11. Zuni. „Daily Telegr.“ meldet 
aus Peiersburg, daß Generalmajor v. Moltke, 
der binnen kurzem dort eintrifft, dem Zaren ein 
Handſchreiben Kaiſer Wilhelms überbringen 
wird. Es verlaute, der Beſuch habe politiſche 
Gründe und Kaiſer Wilhelms Brief berühre die 
politiſchen Tagesfragen. Moltke bringe dem 
Zaren auch das Modell eines ſehr leichten, in der 
deutſchen Armee eingeführten Torniſters zur 
Inſpection. Oberſt Orodnekow, ein junger Lehrer 
an der Militär-Akademie, erhielt Befehl, ſich 
Moltke während ſeines Aufenthalts in Rußland 
zur Dispofition zu ſtellen. Moltke wird vom 
Zaren im Klexandrowski-Palaſt bei Peterhof 
empfangen werden. 

Nußland. 

Warſchau, 12. Juni. In Warſchau iſt der 
Univerſitätsprofeſſor Rierviadomski, ſowie mehrere 
Bankdirectoren und Advokaten wegen politiſcher 
Dergehen verhaftet und in die Citadelle einge- 
liefert worden. 

Amerika. 


Washington, 12. Juni. Präſident Mac Kinley 
hat eine Erklärung erlaſſen, dahingehend, daß er 
die Aufftellung ſeiner Candidatur für eine dritte 
l als Präſident nicht annehmen 
werde. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 12. Juni. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 13. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meiſt ſonnig bei Wolkemzug, warm, am 
Morgen kühl, E 


Luthers. 


Auf dem Bahnhofe waren Prinz Heinrich 


Freitag, 14. Juni: Vorwiegend heiter, wärmer. 


Sonnabend, 15. Juni: Crſt on , ſchwül 
warm, ſpäter vielfach Gewil te n und 
Abkühlung. 


Zum Raifer-Mandver.] Das „Berl. Tagebl.“ 
verzeichnet heute das Gerücht, daß zu den Kaiſer⸗ 
Manövern bei Danzig die Ankunft des Zaren 
erwartet werde. . 

Kaiſer Wilhelm wird, wie wir nach privaten 
Nachrichten ſchon gemeldet haben, während ſeines 

nziger Manöver-Aufenthaltes auf ſeiner Yadıt 
„Hohenzollern“ Aufenthalt nehmen und 
täglich von Bord aus in das Manövergelände be- 
geben. Mitbeſtimmend für dieſe Entſcheidung iſt der 
Umſtand geweſen, daß die Kaiſeryacht nicht nur 
unmittelbar an dem Weichbilde der Stadt bei der 
kaif. Werft vor Anker gehen kann, ſondern daß 
es auch in Folge der erſt in letzter Zeit vollen 
deten baulichen Anlagen möglich iſt, den haifer- 
lichen Sonderzug bis in die unmittelbarſte Nähe 
der Kaiſervacht zu bringen. Die Werft hat be- 
kanntlich ein directes Anſchlußgleis an den 
Olivaerthor-Bahnhof erhalten. 


»Beſuch des RNeichsbank-Präſidenten.] Se. 
Excellenz der Herr Reichsbank-Präſident Dr. Koch 
traf geſtern Nachmittag von Thorn kommend, 
woſelbſt der Bau eines neuen Bankgebäudes er- 
örtert worden war, hier ein und nahm mit ſeiner 
Gemahlin, ferner dem Herrn Wirkl. Geh. Nath 
v. bommer-Eſche und Geh. Baurath Emmerich 
im zotel „Danziger Hof“ Quartier. Im Laufe 
des Nachmittags wurde das Terrain für ein 
neues Dienſt- und Geſchäftsgebäude der hieſigen 
Reichsbank - Hauptftelle, deſſen Errichtung am 
Hohen Thor in Ausſicht genommen iſt, beſichtigt. 
Für heute Vormittag hatte Herr Dr. Koch eine 
Einladung des Borfteheramts der Kaufmannſchaft 
zu einer Dampferfahrt auf der Weichſel bezw. 
Rhede angenommen. Zu der Fahrt, die um 
10 uhr vom Grünen Thor aus erfolgte, hatte 
außer den Vorſtands mitgliedern auch eine Anzahl 
Gäſte, darunter die Abgeordneten Danzigs, Ein- 
ladungen erhalten. Bom Magiſtrat waren die 
Herren Bürgermeiſter Trampe und Stadtrath 
Ehlers unter den mitfahrenden Gäſten vertreten. 
Die Fahrt ging mit dem Salondampfer „Drache“ 
die Mottlau und Weichſel abwärts nach Weſter⸗ 
platte. Unterwegs bewirthete das Vorſteheramt 
ſeine Gäfte mit einem Frühſtück. 


* [Denifhe Lutherftiftung.] In der Ober- 
pfarrkirche zu St. Marien fand geſtern Abend 
der Eröffnungs-Gottesdienſt für das 16. Jahres- 
feſt der Deutſchen Lutherſtiftung ſtatt. derſelbe 
wurde von einem unter 3 des Herrn 
Brandſtäter ſtehenden gemiſchten Chore mit dem 
Liede „Kerr, ich habe lieb die Stätte deines 
Kauſes und den Ort, wo deine Ehre wohnt“ 
von A. E. Grell eingeleitet. Nach der von 
Kerrn Conſiſtorialrath Reinhard abgehaltenen 
Liturgie und dem Geſange des 48. Pjalmes hielt 
Herr Conſiſtorialrath' Dr. Borgius aus Königs- 


berg die Zeſtpredigt, der er den Bibeltext aus 


1 Korinther Kapitel 4, Vers 1516 zu Grunde 
gelegt hatte. Nach beendigtem Gottesdienſte 
begab ſich die Feſtverſammlung nach dem Friedrich 
Wilhelm Schützenhauſe, woſelbſt im großen 
Saale ein Begrüßungs-Familien-Abend ſtattfand. 
Auf dem Podium prangte in einem Haine von 


Palmen, Lorbeer- und Lebensbäumen die Büſte 
Nach dem gemeinſam geſungenen 


Choral „Ach bleib mit deiner Gnade“ würde von 
Frl. Käthe Brandſtäter, Frau Brieske und Frl. 
Hundertmark das Engelterzett aus Mendelſohns 
Elias“ vorgetragen. Herr Conſiſtorialrath 
D. Gröbler hielt alsdann eine Anſprache, in der 
er die zum Theil aus weiter Ferne herbeigeeilten 
Gäſte ſowie die Ehrengäſte begrüßte, die Ent- 
ſtehung der Lutherſtiftung, deren Bedeutung und 
Wirken ſchilderte und dabei beſonders her- 
vorhob, daß die Lutherſtiftung ſpeciell ein 
Schutz des Deutſchthums im Oſten ſel. Für die 
Begrüßungsrede dankte der Vorſitzende des 
Central-Bereins Herr Wirkl. Ober-Confiftorial- 
rath v. d. Goltz mit herzlichen Worten, indem 
er ebenfalls das Weſen der Lutherftiftung be- 
leuchtete. Jräulein Brandftäter fang dann das 
Eckert'ſche Lied „Wenn ich mit Menfchen- und 
mit Engelzungen redete“, worauf Herr Profeſſor 
Dr. Jonas eine Anſprache hielt, in der er einige 
Briefe Luthers beſprach. Recht wirkungsvoll 
war alsdann das von Frl. Brandſtäter und Herrn 
Gratz geſungene Duett „Still wie die Nacht, tief 
wie das Meer“, ſowie das von den Damen Frl. 
Brandftäter und Frau Brieske und den Herren 
Klarhöfer und Wenzel geſungene Quartett „Er- 
quicke mich mit deinem Licht“ von Becher. Mit 
Gebet und gemeinſamem Choralgeſang fand die 

Begrüßungsfeier ihren Abſchlußz. Ü 

Heute Vormittag um 8 ¼ Uhr fand eine Bor- 
ſtandsſitzung ſtatt und um 11 Uhr begann in der 
Aula des Realgumnafiums zu St. Johann die 
Hauptverſammlung. 

In der Vorſtandsſitzung wurden an Paftoren- 
und Lehrerwittwen, bedürftige pfarrer und 
Lehrer insgeſammt für dieſes Jahr 7640 Mk., 
darunter dem Hauptverein Danzig 1220 Mk., be- 
willigt. Mit dem gemeinfchaftlihen Geſange 
„Herz und Herz vereint zuſammen“ begann die 
Hauptverſammlung, worauf Herr Confiftorial- 
rath Reinhard ein Gebet ſprach. Frhr. v. d. Goltz 
eröffnete die Fauptverſammlung. Nach Conſti⸗ 
tuirung des Bureaus wurde folgendes Kuldi⸗ 
gungstelegramm an den Kaiſer abgeſandt: 

„Seiner Majeſtät dem Kaiſer. 
Potsdam, Neues Palais. 

Euer Majeſtät überſendet die in Danzig tagende 
Hauptverſammlung der Deutſchen Lutherſtiftung ihre 
ehrfurchtsvolle Huldigung als dem ſtarken Beſchützer 
aller Bethätigung evangeliſchen Glaubenslebens 
und als dem unermüdlichen Förderer der höchſten 
Glücksgüter jedes Slandes, die eine Inſchrift am 
Hohenthor zu Danzig treffend in die drei Worte zu- 
ſammenfaßt: Pax, Libertas, Concordia, 8 

gez. v. d. Goltz. Gröbler.“ 

Begrüßungsſchreiben waren von den Herren 


Generalſuperintendent D. Döblin und Ober- 


bürgermeiſter delbrück eingegangen, die mit 
herzlichen Worten beantwortet wurden. Ueber 
den Bericht des Centr alvorſtandes für das Jahr 
1900, der im Druck vorlag, referirte Herr Schul- 
rat) Dr. Jonas. Wir entnehmen demſelben 
Folgendes: 
Neue Hauptvereine find im Berichtsjahre nicht i 


Leben getreten, jo daß nach wie vor 19 Hauptvereins 
vorhanden ſind. Folgende Bezirke Deut] lands: 
Hannover, Schleswig-Holſtein, Mecklenburg, Brauns 


ſchweig, Oldenburg, Bremen, Hamburg, Heſſen-Darm. 
ſtadt, Württemberg und 8 ftehen den 
Luther-Stiftung noch immer fern. Neu gebildet habeg 
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ch im Bezirke des Hauptvereins für die Provinz 


chleſien die Zweigvereine Grünberg, Jauer und 
Ohlau; aufgelöſt hat ſich der in dieſem Bezirk vor⸗ 
handen geweſene Zweigverein Bolkenhain. Im ke 
d i i i n iſt die l 


Er vorhandenen 197 Zweigvereinen entfalle 
auf die Provinz 


27 735,60 Mk. gegen reſp. Roten zum Gejammt- 
betrage von 18 157,40 Mk. und 467 Raten zum Ge- 
im Jahre 1899. 


‚80 Mk. 


ezw 

ſtehens ſind von der Lutherſtiftung an Unterſtützungen 
von den Zweig- und Hauptvereinen 
443239 Mh., vom Tentralverein 148 710 
M n 591949 Mk. Am Ende des Jahres 
1839 verblieb *. dem Rechnungs-Abſchluſſe ein 
5 von 717 Mk. Bon dem Slapitalfonds 
waren demſelben 26,61 Mk. und an Zinſen 9265,47 Mk. 
zuzuführen, ſo daß dem Central-Dorſtande für 1900 zu 
den Verwaltungs koſte 
10 009,08 Pk. zur Berfügun 
waltungskoſten 1106,66 Mk. 
fo konnten zu Unterſtützungen 8902, 
wendung kommen. Im Jahre 1900 
ſtützungen aus dem Centralfonds TR. g 
werden können, davon 795 Mk. an den Hauptverein 
der Provinz Weſtpreußen in Danzig. 

Kerr Conſiſtorialrath D. Aawerau- Breslau hielt 
alsdann einen längeren Vortrag über das Thema: 
„Das Bild des evangeliſchen Geiſtlichen in der 
Literatur des 16. Jahrhunderts.“ Vortragender 
gab an der Hand einer literariſchen Blüthenleſe 


eine Schilderung zunächſt der christlichen Geiſtlich⸗ 


heit vor der Reformation und erläuterte und be- 


tonte dann, welche ſittliche Stärkung der geiſtliche 


Stand durch die Reformation erfahren hat. Der 
allſeitige Beifall, den der Vortrag fand, gab zu 
der Anregung Anlaß, die Arbeit in einer Jeit- 
ſchrift zum Druck zu bringen. 

Don weiteren geſchäftlichen Angelegenheiten 
iſt zu erwähnen, daß der Borftand eine Reſolution 
beſchloſſen hatte, in der die Juſtimmung gegeben 
wird zu einem Act des weſtpreußiſchen Haupt- 
vereins, der dem weſtpreußiſchen Pfarrerverein 
zwecks Unterſtützung von Pfarr- und Tehrer- 
föjnen einen Beitrag von 1000 Mk. bewilligt hat. 
Im allgemeinen wurde indeſſen ausgeſprochen, 
daß eine ſolche Verbindung mit anderen Ver- 
einen nicht räthlich ſei, da fie die eigenen Bereine 
ſchwäche. 

Nach Erledigung von Nechnungsſachen wurden 


die dem Amtsalter nach ausſcheidenden Herren 


des Vorſtandes des Central- Vereins: Bürger- 
meiſter Feyne - Görlitz, Oberbürgermeiſter 


Kirſchner - Berlin, Ober-Conſiſtorialrath Koch- 


Berlin ei g wiedergewählt. 

Nach der damit beendeten Hauptverſammlung 
fand gemeinſames Mittagsmahl im „Danziger 
Hof” ſtatt. Für den Nachmittag war eine Fahrt 
nach Oliva zur Beſichtigung des Kloſters und des 
Schloßgartens und nach Zoppot geplant. 


I Militär-Külfsverein.] Heute Mittag fand 
im großen Saale des hiefigen General-Com- 
mandos die er 
Mititär- s im Bereich des 17. Armee- 


#att. Nachdem der Entwurf der Satzungen 


corps 

feine Beftä gefunden hatte, vollzog ſich die 
Wahl des Borſtandes, welche folgendes Ergebniß 
hatte: Frau General v. Centze Vorſitzende, Frau 
General v. Heydebreck ſtellvertr. Vorſitzende, 
rau General v. Amann-Thorn, Frau General 
Wallmüller-Graudenz, Frau General von 
Krogk-Dt. Eylau, Frau Admiral v. Prittwitz 
und Gaffron-Danzig, Frau Gräfin v.Renjerlingk- 
Neuftabt; weiter die Herren: Oberbürgermeiſter 
Delbrück, Oberſt a. D. Steppuhn, Oberſt⸗ 
leutmnantz. D. Kaacke, Landrath Maurach, Staats- 
amwaltſchaftsrath Oetting, E. A. Claaſſen-Kaſſirer, 
Hauptmann v. Seeckt Schriftführer. — Nach 
ſeinen Satzungen iſt der Zweck des Vereins, im 
Bereich des 17. Armeecorps wohnende, hilfs- 
bedürftige Hinterbliebene von activen und in- 
activen, von Rejerpe- und Landwehroffizieren — 
einſchließlich des Seeofſtziercorps — zu unter- 
ſtützen. Anmeldungen zur Aufnahme in den 
Zerein ſowie die Zahlung des Mitgliederbeitrages 
in Höhe von mindeſtens 6 Mk. nimmt der Herr 


Schatzmeiſter entgegen. 


” (Die Einkommensquellen der Stadt Danzig 
in den letzten zehn Jahren.] Die Einkommen. 
ſteuer-Beranlagung E ſich bekanntlich auf 
das Einkommen s Kapitalvermögen, aus 


Handel, Gewerbe und Bergbau ſowie aus ge-. 


winnbringender Beſchäftigung, und geftattet, von 
dem danach ermittelten Geſammtbetrage alsdann 
den Betrag der Schuldenzinſen, der auf befon- 
deren Nechtstiteln beruhenden dauernden Laſten, 
der Beiträge zu den Kranken-, Unfall- u. |. w. 
Kaſſen für die eigene Perſon, ſowie denjenigen 
der Lebensverſicherungsprämien für die Berfiche- 
rung des Steuerpflichtigen bis zu 600 Mark 
Prämienhöhe in Abzug zu bringen, jo daß dann 
nur der nach dieſen Abzügen noch verbleibende 
Einkommensbetrag zur Veranlagung gelangt. 

zlicht ohme Werth und Intereſſe iſt es, aus den 
im Auftrage des Zinanzminiſters vom königl. 
ſtatiſtiſchen Bureau alljährlich zur Ausgabe ge- 
langenden Mittheilungen aus der Verwaltung 
der directen Steuern im preußiſchen Staate für 
die Einkommenſteuerpflichtigen mit über 3000 Mh. 
Einkommen für die Seiten von einſchließlich des 
letzten Jahres der früheren Einkommenſteuer⸗ 
Veranlagung, alſo einſchließlich des Jahres 
1891 92, — r nn 
auf welchen dieſe ungen erſtrecken, 
> iſt bis einſchließlich 1900 01. die Ziffern 
zuſammenzuſtellen, welche ſich hierbei für unſe re 
Stadt Danzig ergeben. 

Die je zehn hintereinander folgenden Ziffern 
beziehen ſich dabei auf die zehn Rechnungsjahre 
von 1891 92 bis einſchließlich 1900/01. Die Ein- 
kommenfleuer - Veranlagung erſtrechte ſich in 
dieſen Zaren auf folgende Grundauellen. und 
zwar: n 

a. Veranlagtes Einůkommen aus Kapital- 
vermögen: 375974 Mk., 4576189 Mk., 
4410415 Mk., 4498 784 Nu., 
4 687 425 Mk., 4761 503 Mk., 


5 548 496 Mk. und 6115723 Inn. Der mächtige 


1 von 1891/92 1892/93 bedeutet die 
en ee aus der alten in bie 


mmenſteuergeſetzgebung, und 
| te Bank: 
weißen zuerft eine Schwankung auf, 


erſte Mitglieder - Derſammlung des 


iind aber feit nun ſieben Jahren in ſtellgem und 
gerhältnißmäßig auch ganz beträchtlichem Vor- 
wärts begriffen. 

b. Veranlagtes Einkommen aus Grundver- 
mögen: 4077 106 Mk., 2826 727 Mk. 2792 389 
N., 2 888 715 Mk., 3 197 933 Mk., 3 321 882 Mk., 
4.427 488 Mk., 3 716 347 Mk., 3 980 248 Mk. und 
4434 204 Mk. Höchſt eigenthümlich iſt der Ab- 
ſchlag vom erſten zum zweiten der zehn Berichts 
jahre. Auch im übrigen zeigen die Ziffern ein 


b., eigenartiges Hin- und Herſchwannen, deſſen Ur- 


ſachen zweifelsohne in örtlichen Veranlaſſungen 
liegen. 

c. Beranlagtes Einkommen aus Handel, Ge- 
werbe und Bergbau: 5512460 Mk., 6 790 774 
Mk., 6 458 600 Mk., 6 525 248 Mk., 7053 979 
Nk., 7 545 078 Mk., 7 278 745 Mk., 7 443 727 
Nk., 8 133 803 Mk. und 8463035 Mk. Nach 
mehrfachen Schwankungen iſt die Zunahme auf 
dieſem gerade für unſere Stadt hochwichtigen 
Gebiete ſonach ſeit vier Jahren eine andauernde 
und zu den beiten Schlüſſen auf unſer commer 
cielles Leben wohlberechtigende. 

d. ee a 
bringender gung: er 
5277406 Mk., 5285290 Mk., 5 598 598 Mk., 
5 699 776 Mk., 6079449 Mk., 6 281 383 Mk., 
7 902 776 Mk., 7 756 770 Mk. und 8 196 888 Mk. 
Diefe Einnahmequelle ift die einzige, welche für 
den geſammten zehnjährigen Zeitraum eine ſtetige 
Zunahme aufmeift, und damit verſchiedene wunde 
Stellen der drei übrigen Einnahmequellen wieder 
ausgleicht. 

Das Geſammteinkommen beläuft ſich hiernach 
auf folgende Beträge, und zwar: 

5 189192 16 305 592 Mk. 


aus gewinn⸗ 
9 340 052 


1892/93 Se ee 19 471 096 7. 
1893 9%. .. + 18 946 694 
1894/95 2 % „ 19 509 745 7} 
1895 96. . + + 2057420 m 
1896 97. . . 21633834 „ 
1897/98 S 21 749 119 ” 
189899. . . 23598098 „ 
1899 00 a 23 419 517 „ 
1900,01 {Se HERR 27 209 859 ” 


und war, von dem einen Rückgange im Jahre 
1893/94 abaejehen, mithin in beharrlichem Auf- 
wärts begriffen. . N 
der Jahresbetrag der fantiſch veranlagten Ein- 

kommenſteuer war der folgende: 
1891,92 388 044 


1,9 * 0 [7 * L R. 
1892 99. 481312 „ 
1893/8 ũ 0. 457 158 „ 
1894 985 „404 564 „ 
1895/9 „ 490 636 „ 
189697 506 504 „„ 
1897 88. 524060 „ 
1898 99 562 056 „ 

1899 00 „„ ZU 
1900 01 . 


$ 2. 650 632 „ 

Von den beiden Jahren 1893/94 und 1894,95 
ausgenommen war die Zunahme an Einkommen- 
ſteuer bei uns hiernach eine ununterbrochene 
und verhältnißmäßig auch nicht unbeträchtliche. 


* Manderausftellung der Deutfhen Land- 
wirthſchaftsgeſellſchaft in Danzig.] Wie jeht als 
ziemlich ficher feſtſteht, wird die Ausſtellung im 
Jahre 1904 in unſeren Mauern ſtatt⸗ 
finden. Wahrſcheinlichh kommt die Aus- 
ſtellung nach dem Weißhöfer Außendeich, da 
dieſer Platz ſich in jeder Beziehung beſonders 
eignet. der Magiſtrat hat die Sache von Anfang 
an energiſch gefördert. f 


* [Getreidehäfer.] Der bei Tarpen im Kreiſe 


Graudenz entdeckte Käfer, welcher die Getreide- 
felder verwüſtet, hat ſich auch im Kreiſe Carthaus 
eingefunden. Derjelbe tritt nach dem „Carth. 
Krsbl.“ in den -Feldmarken Krönkenberg, 
Kobiſſau und Prockau auf und iſt dort in 
mehreren Millionen Exemplaren vorhanden. 
Roggen und Gerſte werden gelb, Hafer und Gras 
roth. Die Saaten haben das Ausſehen, als 
wenn ſie durch Froſt gelitten hätten. Es ſind 
auch von dort aus präparirte Exemplare an die 
ee e ee . worden. 
Ferner wird uns berichtet, daß das ſchädliche 
Inſect auch in den Feldern des Gutes Fitſchkau 
(Ar. Carthaus) feine Zerſtörungen anrichtet. 
Ueber das gleichzeitige Auftreten im Kreiſe 
Briefen berichtet der dortige Correſpondent im 
provinziellen Theile. 


* [Heutige Waſſerſtände der Weichſel] laut 
amtlicher Meldung: Thorn 0,76, Fordon 0,70, 
Culm 0,38, Graudenz 0,82, Kurzebrack 0,98, 
Pieckel 0,88, Dirſchau 1,02, Einlage 1,98, 
Schiewenhorſt 2,12, Marienburg 0,46, Wolfsdorf 
0,28 Meter. 

Aus Warſchau wird heute telegraphirt: 
Waſſerſtand geſtern und heute 1,64 Meter. 


* [Nahrungsmittel-Unterfjuhung.] In der Zeit 
vom 1. Januar bis 31. März 1901 find nachſtehende 
Nahrungsmittel pp. amtlich unterſucht worden: 1. Butter 
in ſieben Fällen. Die Proben waren einwandefrei. 
2. Sogenannte Kochbutter in einem Falle. Dieſelbe 
wurde in großer Menge in hieſiger Stadt vertrieben 
und zwar unter der Bezeichnung „Holländiſche Meierei- 
Butter“; ſie war Margarine mittlerer Güte. 3. Milch 
in acht Fällen. Sieben Proben waren erheblich ver. 
wäſſert, eine einwandsfrei. Roggenbrod in zwei 
Fällen. Beide Proben waren mit aufgeweichter 
Semmel vermiſcht. 5. Amerikaniſches Schmalz in 
drei Fällen. Alle Proben waren einwandsfrei. 
6. Kunſtſpeiſefett in einem Falle. Es handelte ſich 
um geringwerthige, nicht ſehr appetitliche Waare, die 
eg nicht beanſtandet werden konnte. 

raft ſind, wie die Polizeibehörde bekannt macht: 
1. Ein hieſiger Kaufmann wegen Verkaufs von Preß⸗ 


honig als ff. (Blüthen-) Honig, ſowie wegen Verkaufs 


von verwäſſertem Spiritus mit 75 Mk. Geldſtrafe und 
5 Tagen Haft. 2. Drei Butterhändler wegen Verkaufs 
ranziger Butter mit je 10 Mh. Geldſtrafe ev. 2 Tagen 
H 3. Ein Meiereibeſitzer aus Schidlitz wegen Ver⸗ 
haufs von verdorbenem Käſe mit 30 Mk. Geldſtrafe 
ev. 6 Tagen Haft. 4. Ein hieſiger Preßheſenfabrikant 
wegen Verkaufs von Preßheſe, die mit Stärke ver ⸗ 
miſcht war, mit 5 Mk. Geldſtrafe ev. 1 Tag Haft. 
5. Ein hieſiger Fleiſchermeiſſer wegen Verkaufs von 
fauligem fleiſch in der Markthalle mit 21 Mh, 
Geldſtrafe. 


— — 

* (Mehltarife.] Der oſtpreußiſche Zweigverband 
deutſcher Müller in feiner diefer Tage in Königs- 
berg abgehaltenen Berfammlung beſchloſſen, in der in 
Danzig ftattfindenden Sitzung des Bezirks - Gifenbahn- 
raths s in Verbindung mit dem weſt⸗ 
preußiſchen Zweigverein möglicht dahin wirken, 
daß die Geehäfen-Ausnahme-Zarife für Getreide 
und Mehl für die Binnenhäfen in Kraft treten, 
an denen Handelsmühlen vorhanden ſind. 


* ee 
8 beim e 


Bataillons - er vom aillon des 
Grenadier-Regiments König Friedrich L. zum Ober 
ſenmacher bei der 


ewehrfabrih in Danzig, Balſch⸗ 
mieter, Bataillons-B vom 12 Balalleg 
deſſelben Regiments, zum Ober-Büchſenmacher bei der 
Gewehrfabrik in Erfurt ernannt. 


von 
kurzem beim Baden ertrunhenen Kinder find 
gefunden 


* Perſonalien bei der Marine-Berwaltung.] Der 
Capikänleutnant Simon von der hiefigen hail. Werft 
hat den Charakter als Corvettencapitän erhalten. Dem 
Seewehrleutnant 2. Aufgebots v. Coelln im Land- 
wehr bezirk Danzig iſt der Abſchied bewilligt worden. 


I Grundſtücksverkäufe. ] Die Grundſtüche Stroh. 
deich Nr. 7, 8, 9, den Herren Steinhagen u. Topolshi 
gehörig, ſind heute durch Ankauf in den Beſitz der 
Ferren A. Mix und Conrad Lück, beide aus Stolp⸗ 
zum Preiſe von 110000 Mk. übergegangen. 
Kerren beabſichtigen dortſelbſt eine Fabrik zu gründen. 

Das Rentengut Amalienthal, bisher Herrn v. Borzus - 
kowski gehörig, iſt nach dem „‚Carth. Arsbl.“ von 
2 Jaeckel aus Danzig für 50 000 Mk. erſtanden 
worden. 


Dampfer „Hugin“. ] Der mächtige elſerne 
Schraubendampfer „Hugin“, für Rechnung der nor- 
wegiſchen Rhedereifirma von der Ohe u. Lund in 
Bergen auf der hieſigen Klawitter'ſchen Werft erbaut 
und vor kurzem vom Stapel gelaſſen, liegt gegen- 
wärtig am Krahnthor um mittels des großen Laſten- 
aufzuges von einem Bording aus feine in der Keſſel 
ſchmiede der genannten | iten Majchinen, 
Keffel, Dampfwinden etc. an Bord zu nehmen. Das 
Schauſpiel lockt eine große Menſchenmenge an. 


* (Berein der Detailliſten.] Unter recht reger 
Betheiligung ſeiner Mitglieder nebſt deren Angehörigen 
unternahm der Verein geſtern Nachmittag mit dem 
Zuge 1 Uhr 45 Min. eine f rt nach Marienburg. 
Nach längerer Beſichtigung des Ordensſchloſſes unter 
ſachkundiger Führung und einem Spaziergang durch 
die Stadt wurde mit dem Abendzuge die Heimfahrt 
angetreten. 


85 sn aus dem Feuſter.] Borgeftern öffnete 
das 4% jährige Kind des Arbeiters Anton Glowinke 
in der Käkergaſſe Nr. 50, 2 Treppen hoch gelegenen 
Wohnung ein Fenſter, lehnte ſich zu demſelben hinaus 
und fiel herunter. Es ſtürzte auf das Dach eines 
Kellers, ohne ſich aber glücklicherweiſe größeren 
Schaden zugezogen zu haben. i 


r. [Tod in Folge Unfalles. ] Der am vergangenen 
Sonnabend Vormittag bei der Ausführung von 
Wiederherſtellungsarbeiten im eſigen Eifenbahn- 
directionsgebäude aus dem oberſten Stochwerk des 
Treppenhauſes in den Keller abgejtürzte Malergehilſe 
Hammann iſt geſtern Vormittag im hieſigen Gtabt- 
lazareth ſeinen Verletzungen erlegen. Er war erft 
20 Jahre alt. 


i — 
3 Schwurgericht. ]! Der 5 von uns er- 
mähnte Nieſenprozeß wegen Meineides beginnt, wie 
nunmehr endgiltig feſtſteht, am nächſten Montag vor 
dem hieſigen Schwurgericht. Angehlagt find im ganzen 
12 Perſonen aus dem Kreiſe Pr. Stargard. Der Haupt- 
angeklagte iſt ein uns Johann Bieſſek. Bon den 
übrigen Angehlagten find mehrere mit B. nahe ver- 


wandt. Zeugenladungen find bis jetzt 208 erlaffen, 


doch dürfte noch eine Anzahl neu geladen werden. Als 
Vertheidiger werden die Herren Rechtsanwälte Casper, 
Zander, Fabian und Lewinsky fungiren. 


r. [Strafkammer] Eine Anklatze wegen fahrläffiger 
Tödtung führte die Hebamme Amalie Hahn aus 
Nieder-Brodnitz vor Gericht. Die Angeklagte wurde 
am 6. Januar zur Entbindung einer Feen zuge ; 
zogen, die einige Tage nach erfolgter Entbindung ver⸗ 
ſtarb. die zu der Perhandlung geladenen Sachver- 
ſtändigen widerſprachen ſich in ihrem Gutachten in 
Bezug auf die Schuld der Angeklagten. Dieſelbe 
wurde daher von der Anklage der fahrläſſigen Tödtung 
freigeſprochen. Nur wegen Vergehens gegen eine 
allgemeine für Hebammen erlaſſene Verordnung wurde 
ſie zu 20 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. 


-r. [Kriegsgericht.] Heute vor 14 Tagen berichteten 


zweier Zuchthäusler, 


10 jährigen Podlachi if bei Autzebrah gefunden und 


die des 12jährigen Fran; Cechowski bei Fiedlig. 


e Nieſenburg, 11. Juni. Bon einem ſchweren 
Unfall wurde geftern der Maurer Guftav Ileiſchhauer 
von hier betroffen. Bei den Abbruchsarbeiten am 
Hotel 3 Kronen fiel derſelbe aus einer beträchtlichen 
Höhe herunter und blieb todt liegen. Per Tragkorb 
wurde er in das Krankenhaus befördert. Nach Aus- 


ſage des Arztes hat er lebensgeführliche innere Ver- 


letzungen erlitten. 

v. Thorn, 11. Juni. die gemeldete Begnadigung 
über die feiner Zeit das 
Todesurtheile füllte, ruft die Er⸗ 
were Blutthaten wach. Der 


Schwurgericht 
üͤſch von hier wurde am 30. Mär; 1810 


.- Karl 
in nichtöffentlicher Sitzung des Schwurgerichts zum 


weil er einem Mädchen nach Der- 
en Hals mit 
Der zweite 


Tode verurtheilt, 
übung eines Sittlichkeitsverbrechens 
einem Rafirmefjer durchſchnitten hatte. 


Begnadigte, Mühlenbeſitzer Chriſtian Görke aus 


Piwnitz, ſtand vom 30. Juni bis 1. Juli 1875 vor den 
Geſchworenen und zwar neben dem Arbeiter Franz 
Malinowski aus Osciezek, Krei Brieſen. Letzterer 
war angeklagt und wurde überführt, am 23. Auguft 
1874 den 51 Jahre alten Altſitzer Auguft Haupt zu 
ger mit einem Gewehrkolben erſchlagen ju haben. 
i Haupt hatte Görke die Müllerei erlernt und über ⸗ 
nahm dann ſpäter deſſen Mühlengrundftük, wobei er 
125 zur Gewährung eines Altentheiles im Werthe von 
120 Thalern verpflichtete. Dies wurde ihm aber bald 
läſtig und fo beredete er den Arbeiter Malinowski, 
daß er den Haupt erſchlug. Auch Malinowski traf 
das Zodesuriheil, Görke war bei der Verurtheilung 
30 Jahre alt, verläßt alſo als Mann von 56 Jahren 
die Strafanſtalt. 
I. Schönſee, 1I. Juni. Das Wohnhaus des Be- 
ſitzers Joſeph Sadowski in Silbersd nebſt Stall- 
anbau und Scheune brannte in der re Nacht 
vollſtändig nieder. 3 Pferde, 8 Rinder, Stück 
Sebervieh, ſämmtliche Getreidevorräthe und aſt 
ſämmtliches Mobiliar fielen den Flammen zum Opfer. 
Ein Knabe will beobachtet haben, daß das Feuer am 


Schornſtein ausgekommen iſt. 
Wegen betrügeriſchen 


Inſterburg, 10. Juni. 
Bankerotts verhandelte das Schwurgericht heute 
wider den Hausdiener, früheren Kaufmann Otte 
Mühlbacher aus Danzig, zur Zeit hier in Unter- 
ſuchungshaft. Die Eltern des Angeklagten beſaßen in 
Auffen, Kreiſes Pillnallen, ein Grundftük, in welchem 
fie eine Gaſtwirthſchaft und das kaufmänniſche 
Gewerbe betrieben. Nach dem Tode derſelben über- 
nahm durch eb vom 5. März 1897 der An- 
geklagte Grunbftük und Geſchäft für den viel zu 
eden Preis von 32000 Mk. und verpflichtete fih, 
einen Geſchwiſtern 3000 Mk. Erbtheil auszuzahlen. 
Das kaufmänniſche Geſchäft ift dann ni — Wunsch 
gegangen, dagegen drang eine Schweſler auf Aus- 
jahlung ihres Erbtheils. Sie trat ihre Forderung an 
einen gewiſſen Poßmann ab, dieſer klagte und ließ 
am 12. November 1898 bei Mühlbacher ſämmtliche 
pfändbaren Sachen ſiegeln. Als Gläubiger, 
der Kaufmann Ebner in Gumbinnen, davon Kenntiniß 
erhielt, beantragte derſelbe die Eröffnung des 


Pillhallen am 29. November. Im Laufe des 

fahrens kam dann ein am 20. Januar v. J. be- 
ſtätigter Vergleich in Höhe von 25 Proc. zu Stande, 
nachdem Ebner bereits am 24. Mär; 1899 das Grund- 
ſtück in der Zwangsverſteigerung für 21000 Mk. er- 
worben hatte. Mühlbacher blieb aber auf dem Grund- 
ſtück und führte das Geſchäft für Rechnung des Ebner 
weiter. Als letzterer dann aber auf die Uebernahme 
drang, Angeklagter aber keine Ausſicht hatte, ſeine 
Rechnung zu finden, und deshalb einen neuen Concurs 
befürchtete, verließ er Pfingſten v. J. Kuſſen und ging 
nach Danzig, woſelbſt er im Schützenhauſe eine Stellung 
als Kausdiener fand. Offenbar in Folge von Reue 
meldete ſich, wie ſeiner Zeit in der „Danz. 31g.“ be- 


wir über einen Prozeß vor dem hieſigen Kriegsgericht, | richtet iſt, Mühlbacher am 1. April d. J. im 
der in unmittelbarem Zuſammenhange mit den Konitzer [ Bureau des F een zu Danzig mit der 
Diordmirren ſteht. die Anklage ſich gegen Anzeige, daß er 1 Mh. baares Geld, zwei 
den Oberwachtmeiſter der Gendarmerie, Auguſt ] Uhren und zwei Arönungsthaler bei Seite ge- 
Schäfer aus Konitz, welcher der öffentlichen Beleidi. | ſchafft, alſo feinen Gläubigern entzogen; 500 Mk. habe 
gung beſchuldigt wurde. Die Sache endete damals mit | er baar mitgenommen und 1 Mk. in feinem 
Pertagung behufs Ladung eines weiteren Zeugen.] früheren Garten in Kuſſen vergraben. Bon den 


Heute fand eine erneute Verhandlung vor dem Kriegs- 
gerichte jtatt, die zur Freiſprechung des Angeklagten 
führte. Der neu geladene Zeuge, Oberleutnant d. R. 
Werner aus Konitz, bekundete aufs Beſtimmteſte, daß 
der Beſchuldigte die an den Herrn Baurath Henjel- 
Hildesheim abgeſandte Karte unterzeichnet habe, ohne 
von dem beleidigenden Inhalt Kenntniß genommen zu 
haben. daß der Inhalt der Poſtkarte für Herrn 
Henſel beleidigend war, nahm das Kriegsgericht an, 
jedoch erachtete es nicht für erwieſen, daß Schäfer die 
Abſicht oder das Bewußtſein gehabt habe, Herrn Henjel 
zu beleidigen. 

Eine andere Strafſache, die heute vor dem Kriegs- 
gericht zur Aburtheilung gelangte, hat daſſelbe eben- 
falls ſchon in einer früheren Verhandlung beſchäftigt. 
Wir haben darüber ebenfalls bereits berichtet. Es 
handelt ſich um den Zigeuner Ewald Ernſt, welcher 
im Jahre 3 vom 5. Infanterie Regiment 
deſertirte. Bei der erſten Verhandlung die vor 
drei Wochen ſtattfand, behauptete Ernſt, nicht 
mit dem wegen Fahnenflucht Verfolgten identiſch zu 
ſein und Roſe zu heißen. Inzwiſchen hat er ein 
Geſtändniß abgelegt. Er wurde wegen Fahnenflucht 
zu neun Monat Gefängniß und Verſetzung in die 
zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verurtheilt. 

der Hufar Eugen Schulz vom 1. Leibhufaren- 
Regiment hatte ſich, trotzdem es ihm ausdrücklich ver- 
boten war, die Kaſerne zu verlaſſen, aus derſelben 
entfernt und blieb zwei Tage weg. In Zoppot wurde 
er feſtgenommen und verſuchte ſich darauf 
in der Oſtſee zu ertränken. Als ein Boot 
zu ſeiner Rettung herbeieilte, begab er ſich ſelber 
an Land. Wegen Uebertretung eines dienſtlichen Be · 
fehls und unerlaubten Entfernens von der Truppe 
verurtheilte das Kriegsgericht Sch., der bereits mehr- 
fach vorbeſtraft iſt, zu 7 Monat und 14 Tagen Ge- 
fängniß und Verſetzung in die zweite Klaſſe des Gol- 
datenſtandes. 


Aus den Provinzen. 


6. Putzig, 11. Zuni. In der Gemeinde Schmollin 
ſind bekanntlich drei kleineren Beſitzern ihre Gebände 
nebſt Inventar und Futtervorräthen verbrannt. 
Die Geſchädigten waren nicht verſichert und ſtehen jetzt 
mittellos da. Zu ihrer Unterſtützung hat ſich ein 
Comité gebildet. der Herr Oberpräſident hat die Ge- 
nehmigung zur Abhaltung einer Collecte bei den Be- 
wohnern des Kreiſes Pußzig ertheilt. — In der ver- 
angenen Nacht entlud ſich über unſerer Stadt ein 
kes Gewitter. 

a. Briefen, 11. allein, daß 
die geſammte Winterung hier verloren iſt, die 
oe Ag auf vielen Stellen auch nur 

as der Froſt nicht vernichtet hat, 


ſi 
Külſenfrüchte Lohr das Thierchen nicht an. 
Culm, 11. Juni. Heute 

vinfialſchutrath Dr. Collmann. Da reger 
3 der eee die Einfüh des 
neuen Directors Herrn Dr. Paulus an "bien en 
königl. Oymnaſium in üblicher Weiſe ſtatt. — Die 
Taucher haben ihre Arbeiten eingeftellt, da ein weiteres 
Suchen nach der Leiche in dem an jener Stelle ſehr 
3 Grunde jwechlos ift. Die Taucher meinen, 

e Leiche des Knaben Schulz iſt ftechen geblieben und 

lamm überſplllt. 

t Neuenburg, 11. Juni. Die Leichen der vor 


und bereits beerdigt worden. Die Leiche des 


— 


m! 5 


500 Mk. hatte er 200 Mk. verbraucht, 300 Mh. über ⸗ 
gab er der Polizei. Angeklagter gab zu, daß er dis 
1500 Mk. gefammelt, nachdem er eingefehen hatte, daß 
er nicht würde wirthſchaften können. Als das Ge- 
ſtändniß durch die Zeitungen bekannt geworden war, 
haben die Leute in Kuſſen fleißig nach dem Schatz 
gegraben, ihn aber nicht gefunden, denn ſie gruben 
fonderbarer Weiſe ſtets um die betreffende Stelle 
herum. Der Unterfachungsrichter fand ſpäter eine 
Flaſche, in welche Müßlbacher das Geld geſtecht hatte, 
an einer von demſelben bezeichneten Stelle im Garten 
etwa 11½ Fuß tief vergraben, vor. Entſprechend dem 
Wahrſpruch der Geſchworenen, welche dem Angeklagten 
mildernde Umſtände nicht verſagten, ſah auch der 
Gerichtshof die Sache milde an, indem er nur auf 
4 Monat Gefängniß erkannte, 5 
Gumbinnen, 10. Juni. In einer Mannſchaftsſtube 
der Infanteriekaſerne erſchoß ſich der Vicefeldwebel 
Fabian. Bon der Durchſchlagskraft der Geſchoſſe 


zeugt der Umſtand, daß die Kugel, nachdem fie das 


Herz durchbohrt und im Küchen herausgekommen mar, 
eine Zimmerdecke durchſchlug, dann durch ein Spind 
fuhr und erſt in einer zweiten Decke ſtecken blieb. 
Fabian war ſeit dem Herbſt vorigen Jahres ver- 
heirathet. Die Urſache des Selbſtmordes iſt in einem 
unheilbaren Leiden zu ſuchen. 

"Der Kroſigk'ſche Mordprozeß dürfte, wie der 
„K. F. 3.“ berichtet wird, in der Berufungs- 
inſtanz ſchon im Laufe der nächſten Wochen vor 
dem zuſtändigen, d. i. dem Königsberger Ober- 
kriegsgericht zur Verhandlung kommen. Wegen 
des umfangreichen Zeugenapparats und der noth⸗ 
wendigen Lonalbeſichtigungen wird jedoch voraus- 
ſichtlich auch die neuerliche Verhandlung wieder 
in Gumbinnen ſtattfinden. den Vorſitz wird 
diesmal ein Oberſt oder Oberſtleutnant führen, 
neben ihm werden die Oberkriegsgerichtsräthe 
Mener und Scheer aus Königsberg als Richter 
fungiren. 

I., Aus Piebe.“] Der aus Königsberg in Preußen 
ſtammende Privatſecretär Kurt B. verſuchte ſich am 
Sonntag, wie das „Kl. J.“ meldet, in feiner Woh- 
nung in Berlin zu erſchießen. Er erreichte jedoch 
feinen Zweck nicht, da der Maffenlieferant feine Ab- 
fiht errathen und dem B. Platzpatronen verabfolgt 
hatte. Der Selbſtmordcandidak fügte ſich nur unbe- 
deutende Kopfverletzungen zu, die * ein Arzt ver 
band. die Urſache iſt ein von B. durchlebter 
Roman. B. war noch vor einem Jahre einer der 
luſtigſten Söhne der Breslauer alma mater. 
Auf der Eisbahn lernte er ein Fräulein Grützner 
kennen und lieben. Sie ſtammte angebli 

aus einer im Hannoverſchen anſäſſigen Familie 
und war in Breslau als Sprachlehrerin thätig. Den 
Einwendungen fie Eltern gegen das Verhältniß 
ſchenkte B. keinerlei Gehör. Als vielmehr feine 
Liebelei Jolgen zeitigte, ließ er ſich fein väterliches 
Erbe auszahlen, gab das Studium auf und verzog mit 
Ionen Geliebten nach Berlin, wo er eine Stellung als 

* zu erlangen ſuchte. Inzwiſchen hatte 
man die Kochzeit vorbereitet, und dabei erfuhr er 
nun, daß ſeine Geliebte, die er für ein unbeſcholtenes 
Mädchen gehalten hatte, die von ihrem Manne ge- 
sfr Gattin eines Kapellmeiſters ſei. Aus Gram 

ber 2 Enttäuſchung verſuchte B. ſich das Leben zu 


nehmen. 
Schiffs-Nachrichten. 
Kopenhagen, 11. Juni. (Tel.) Der heute hier ein- 
getroffene engliſche „Vala“ ſtieß weſtli 
von Gothland mit dem ſchwediſchen Varkſchi 
„Jrithiof“ zuſammen. Bei dem Zuſammenſtoß en 


Concurſes und demgemäß b das eis 


= 


anken neun Mann bet Beſatzung der Bark, fänmt- | 
ich Dänen, Schweden und Norweger. Zwei Mann 
wurden gerettet, darunter ein Deutſcher, Namens 
an ggg welcher von dem „Dala“ hier gelandet 


Vermiſchtes. 


“= Tgin Maſſenſchwindler.] Ein Gauner hat 

Pine n Waaren im Werthe von 
200 000 Mk. betrogen. Er begann vor etwa zwei 
Monaten mit dem Einkauf von Juwelen bei 
einem der bedeutendsten Brillantenhändler Berlins. 
die erſte Rechnung wurde pünktlich bezahlt, 
dann ein größerer Auftrag gegeben, die Rechnung 
wieder bezahlt und ein dritter noch größerer 
Auftrag ba er Run bezog fih der Gauner, 
deſſen Name 3. Simonſon ift, auf die obige 
Juwelenfirma und erhielt bei anderen Käuſern 
Credit. Juwelenhändler, Klavierfabrikanten, 
Bronzehändler, ' Linnenhändler und Kleider- 
fabrikanten ſchickten in feinem Auftrage Waaren 
nach London, wohin auch Kerr Simonſon dann 
abreiſte, ohne zu bezahlen. 

Kiel, 12. Juni. (Tel.) Auf der Germaniawerft 
ftürzte heute früh ein krahnartiger Maft, welcher 
entfernt werden ſollte, auf einen Schuppen und 
zertrümmerte dieſen. Eine Anzahl im Schuppen 
befindlicher Perſonen iſt verunglückt; ſo weit 
bis jetzt bekannt iſt, wurden eine Perſon ge- 
tödtet und vier ſchwer verwundet. 

Nach weiteren Feſtſtellungen ereignete ſich 
das Unglück bei der Entfernung des 
Gelages für den Stapellauf des Linienſchiffes E. 
Im ganzen verunglückten hierbei fünf Arbeiter, 

avon zwei tödtlich. 


5 Bekanntmachung. 


In unſer Sandelsregifter Abtheilung A find heute folgende 
m und 5 edge Inhaber 


ingetragen wor 
N ir en Se Fare zu Stu 
der Kaufmann 

unter Nr. 10. M. J. Minkowski 


chlegel ebenda, 


eb. K ski ebenda, 
dolf 


unter ae der Kaufmann Rudo 


If Maage ebenda, 


x rd Florianski zu Peſtlin, Kreis Stu m, 
under . Inhaber der Gaſtwirth Bernhard] 


und als deren 3 
Florianski ebenda, 


unter Nr. 13. Bau NRamwrokt zu Vorſchloß Stuhm und als 
ann Paul Nawrocki 


und Käſefabrikant 5 
als deren In- 
und Käſefabrikant Friedrich 


„15. { Grunenberg zu Stuhm und als deren In- 
8 — der Hotelbeſitzer Paul Grunenbers ebenda. 


re Inhaber der Hau 


3. 9 rmann, Butter- 

unter 8 3." ene Areis Stuhm, und 
aber der Butter- 

uhrmann ebenda, 


„Bruhn, den 30. Mai 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Kl der Seeunfälle, 
np ge 3 geführte beigt che 


Len Termin auf 
den 13. Juni 1901, Vorm. 11 Uhr, 


part., anberaumt. 


Danis, den 12. Zuni 1901. 
5 Königliches Amtsgericht 10. 


ö Seſen iche Versteigerung. 
Donnerstag, den 13. Juni er., Vorm 
een, Gee 


Nähmaschine 


im Were der e 0 meiſtbietend gegen Baarichlung 


i Gerichtsvollzieher, 


verſleigern. 


f Frauengaſſe 49. 49. 


zu Stuhm und als deren In- 
haberin die Gaſtwirthsfrau Marie Winkowski 


aage zu a. und als deren Inhaber 


welche das von dem 
ampfſchiff „Rhone“ 
der Reiſe von Antwerpen nach Danzig erlitten hat, haben wir 


in unferem Geſchäftslokale, Pfefferſtadt 33—35, 901565 6% 


0 Uhr, werde ich in 
ale Cangfuhr Hauptſtr. 106 420 dort hingeſchaffte 


Uleaborg, 11. Juni. 
ein 
15 


Geſtern brannten hier 
olzlager und eine Theerbrennerei mit 
bis 16 000 Tonnen Theer nieder. Das 


Feuer ergriff dann eine 20 f Dampfſägerei und 
olzſchuppen, welche a 


die zu derſelben gehörigen 
vollſtändig niederbrannten. Außerdem wurden 
16 Eiſenbahnwagen mit Mehl und Lederwaaren 
durch das Feuer zerſtört. 

Pittsburg, 11. Juni. In dem Schacht H der 
Kohlen- und Coaks-Compagnie zu Port Royal in 
n iſt Feuer ausgebrochen. Mehrere 
Exploſionen haben ſtattgefunden. Zuerſt hieß es, 
über Bergleute befänden ſich bei Ausbruch des 
Feuers in der Grube. Später ſtellte ſich heraus, 
daß ſich in dem brennenden Schacht zu Port 
Royal nur 12 Bergleute befanden. Ausſtrömende 
Stickgaſe erſchweren die Rettungsarbeiten. Die 
meiſten der Leute, wenn nicht alle, dürften 
bereits todt ſein. 


Standesamt vom 12. Juni. 

Geburten: Schneidergeſelle Friedrich Riemer, S. — 
Arbeiter Heinrich Stahl, S. — Tiſchlergeſelle Hermann 
Feiſtner, S. — Schloſſergeſelle Julius Neumann, S.— 
Schneidermeiſter Albert Droeſe. S. — Gewehrfabrik⸗ 
arbeiter George Berg, T. — Zimmergeſelle Auguſt 
Waldeck, S. — Arbeiter Guſtav Werner, S — Kutſcher 
Joſeph Schimkomski, T. — Unteroffizier und Hand- 
werksmeiſter beim 1 des 17. Armee; 
corps Paul Glienke, T. — Unehel.: 3 S. 

Kufgebote: Hafffiſcher Adalbert Michael Raulin und 
Marie Helene Ziehm, beide hier. — Opernſänger 
Ernſt Robert Emil Buchwald und Clara Eliſabeth 
Charlotte Maercker, beide zu Magdeburg. — Königl. 
Feuerwerker Ludwig Alexander Waldemar Jacob hier 
und 8 Wilhelmine Margarethe Krebs ju Braun- 


chwe 
Todesfälle: T. d. verſtorbenen Grenzaufſehers Emil 


aer Inlormalb 


Voll eingezahltes Grund-Capital . 
Reserven 


(6909 


zu 


dee 


Gegründet im Jahre 1873. 


Langenmarkt No. 11. 


gleich es ca. 30 Millionen Mark. 


Wir verzinsen vom Tage der Einzahlung ab 


Baareinlagen 


4 % p. a. die ohne Kündigung zu beheben sind, 
zu 4½½ %% p. a. mit einmonatlicher Kündigung. 
zu 4% %% p. a. mit dreimonatlicher Kündigung. 


Moskauer Internationale Handelsbank 


a Filiale Danzig. 
2 Gotiesastunier in Preussen durch Ministerialrescript vom 11. Juli 1894. 


Leichte Herren- u. Knahen-Garderohe. 


an 11 3. 4 M. — S. b. Arbeiters Nicolaus Rohn, 


— 5 — S. d. Arbeiters Franz Borowski. 3 M. — 

d. Maurergeſellen Willß Möller, 8 W. — Arbeiter 

Et Aloifius 3 8 18 J. 2 M. — T. d. Arbeiters 
Auguſt Rietz, 3 


Berlin, den 12. Juni. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 

725 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — MM; junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — M, 
e) mäßig genährte junge, gut ng ältere = M, 
d) gering genährte jeden Alters — 

Bullen: a) vollfleifhige, lahr, Schlachtwerthes 
— M; b) re genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering ler 45—18 MU. 

Färfenund Kühe: a) vollflei A 0 ee a 
höchſten Schlachtwerths — vollfleiſchige, aus; 
gemäſtete Kühe höchſten HR bis zu 
7 Jahren — MM; c) ältere re Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färſen — M, 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen er M. 
e) gering genährte Kühe und Färſen 37—41 M 

2821 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Voll- Maft- und 
befte Saugkälber 75—77 M; b) mittlere Mafthälber 
und gute Saugkälber 66—68 ; c) geringe Gaug- 
kälber er M; d) ältere gering genährte (Freſſer) 


1697 nett: a) Maſtlämmer und jüngere me 
hammel 64—67 Sl; b) ältere Maſthammel 61—63 Al 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe ee 
5 4 Holſteiner Rieberungsjäjafe (Lebend 
gewicht) — 

10 947 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raflen 
und deren Rene im Alter bis zu 11/, Jahren 
54—55 M; b) Käſer — M; c) fleiſchige 82— 
3 d) ) gering entwickelte 49—51 M; e) Sauen 


10 000 000 Rubel 


3700 000 


2148) 


70 


6922) 


Jacobswall, am Eorps-Behleidungsamt, 


Circus A. Braun. 


Grosse 
30 Nummern SE ef” 


doppelt fo großes Programm, wie bei einer gewöhnl. Borftellung, 
2. Grosse Clown- u 


Dreischweinsköpfe 


Verlauf und Tendenz des Marktes: 


Rinder. Dom Ninderauftrieb blieben 
300 Stück unverhauft. g e 
Kälber. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ziem⸗ 
lich glatt. 


afe. Bei den Schafen fand 
2 — Air chaf fanden ungeführ 500 
Schweine. der Schweinemarkt verlief ruhig und 


wird vorausſichtlich nicht geräumt. 


Danziger Börſe vom 12 Juni. 
Weizen ruhig, unverändert. ar lt wurde für 
inländiſchen weiß 772 Gr. 174 ein weiß 761 
Gr. 176 M, weiß ſtark 9 737 Gr. 161 AM, 
712 Gr. 163 M. ſtreng roth ab Speicher 172 N 
2 Tonne. en ; 
augen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 738 Gr. 
1321/, M, 732 Gr. 132 M, ruſſ. zum Traut 720 Gr. 
96 . u per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte ift 
1 inländ. 1007 gi 665 Gr. 120 M, 
Chevalier 680 Gr. 140 M, ruſſ. a: u, große 
beſetzt 638 Gr. 96 .. 638 und 97 M per 
Tonne. — Senf ruſſ. zum Tranſit gelber beſetzt 
320 M per To. 1 — Weizenkleie grobe 4 


feine 3,85 M per Apr. gehandelt, — Ro gen- 


kleie 4,621/,, 4,65, 4,80 M, beſeht 4,50 
50 Kilogr. bejahlt. 35 
Schiffs liſte. 
Neufahrwaſſer, 11. Juni. Wind: NO. 
Angekommen: Dwina (SD.), Forman, Leith und 


Grangemouth, Kohlen und Güter. — Helga (SD.), 
Sageſen, Binth, Kohlen. — Liberator, Olauſſon, Ham⸗ 
burg und Hamburgſund. Steine. — Alfreb (S.), 
Sprenger, Carlshamn,. Steine. — Boruſſia (Sp.) 
Spiegel, Lulea, leer. — Hero (SD,), Kunath. Leer 
via Memel, Güter. 


EEE EEE EEE 
Verantwortlicher Rebacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. C. Alexander in Danzig. 


Seebad Glettkau. 


Eröff ffnung 


Einzelne Billets 10 
Verkauf der Badebillete bei Herrn Reſtaurateur 


15. Juni er. 


Dubend- 1,00 AM. Alleiniger 


Thymian, Glettkau. 


9 den 13. cr., We 8 Uhr: 
arforce- 30 Nummer 


30 Nummern 


Freitag, Abends 8 Uhr: 
. Komiker- Vorstellung. 
Die Direction. 


Friedrich Wilhelm-Schützenhaus. 


Freitag, den 14. Juni 1901: 


Erſtes großes Schlachkuuſik⸗Concert 


mit Feuerwerk 


ausgeführt von der Kapelle des Artill.-Regts. Nr. 72 
unter a Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn C. Niel 
und Mitwirkung einer Schützen⸗Compagnie und eines 


Zambourcorps, 
Entree a Perſon 30 3. — Anfang 7 Uhr. 
Otto Zerbe 


(Halteſtelle Guteherberge.) 
Donnerstag, den 13. Juni 1901: 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie Regiments Nr. 128 
unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters Herrn J. Teßmann, 


Anfang 4 Uhr. — Entree 25 5, Kinder frei. 
Hochachtungsvoll A. Glaunert. 


NB, 2 en Wünrune findet das Concert im i 16805 
Saale ſtatt. . 


Special ‚Geschäft 


Damenkleiderstoffe 
u. Gonfection. 


Prohl 8 Bouvain, 


Langgafie 63, 


Herren-Jackets von 2 Nk. an 


empfiehlt 


Carl Rabe, Langgaſſe 52. 


Lanolin- es 
Seife mit dem Pfeilring, eine 


Fettfeife erſten Ranges. 
“ee Lanolinfabrik Martnikeniele, . Feen me 


Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte man auf die Marke Pfeilring. 


rbe dein 


Kieferne Dielen, 
“ Bohlen, 
” Bretter 


in allen Ouatitäen, a trockener mn. 


nieferne Schilflatten I 


empfiehlt äußerft billig 
Die Dampfſchneidemühle 
am Önglifchen Damm, St. Barbaragaſſe 
(Totengaſſe). 


ö * er . a! N 2 8 5 . Haar echt aparte Neuesten = 
\ 5 mi für die 


Ma tocſauet Modiotin 


tühle, Sessel, in intıichen 
Bänke, Tische, Stü 33 


bis elegantesten Mustern empfiehlt zu billigsten 
Preisen 


Rudolph Mliſchke, 


Inhaber: Otto Dubke, . — 
Langgasse No. 5. ; 


Nugholzhandlung 


Langgarter Wall rechts 2, Baftion Ochs, 


empfiehlt: 


Sommer -Saison. 


= Haarfarbe. 
Preis a Flaſche 3,00. i 


Nach beendeter Inventur 


verkaufen wir 
Büffets, 
Berrenzimmer-, Schlafzimmer-, 
u. Salonmöbel, 


Cröffnungs⸗Anztige. 


Ich habe in dem Haufe Zienengafle Nr. 8 a ſowie C6921 
— 5 Bretter e e Said bei 15 ge 5 N Portieren, Gardinen, Stores, 
7. 5 n e rau eröffnet und em e . 
Buchen 5 7. 3 66170 Trinkmilch in Flaſchen und allerfeinste Tafel ⸗ Dekorationsshawls 


butter ſowie alle anderen Meierei-Krtikel. 


E. Hoene. 
N 


ar Käse. 7-9 Abds. Sonntags 9—1. 
t 


. —— 
lſiter Käſe M 30—40 . 98 2 3 ältere Dame 


112 3 Tomttelr: Domininsmal 2. 
= = Ä 25 Hitze imegen verk verkaufe ff. voll 
Hi 3 
Afit 2 w Käſe, vollſaftige . wir o 
= Für Gärten e = 69 e Teint m dark Mitbewohnerin 
geſucht e 41 2 Tre 


60—65 50— 
e Joch 5 e Vorräthe von Teppichbeet-. JU Baditein- Käſe, 155 Limburger, at Stück 10-15 J, ſowie echt 
8 1 


Ellernn „ 7 7. 
i Birken 
Balten und Kanthölfer, Dach- und 
= Deckenichalung, gehobelt u. geſpundeten 
Zußboden — Zußleiften. 


H. Gasiorowski, 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Gleichzeitig empfehlen wir uns jur Ausführung 


kompletter Brautausstattungen 
u. Wohnungs einrichtungen. 
A. Schoenicke & Co., 


Abt. für Möbel u. Innendekoration. 
Muſterlager: Dominiks wall 12. 


Gustav Voigt, 


Danzig, 
Petershagen, Promenade 28,1. 
Gchreibebureau, 
Agentur für Feuer- u. Cebens - 

verſicherung. 
Sprechſtunden: 2—4 Nachm., 


Käse. Aufge 


5 Fuchsien, Heliot . t tewka-Käſe bil 
Fel, RE vu Saryien und Sm meiteren Slorklumen, |" N B ug le Beimgsauelle für Wiederverkäufer. Delihate M Hi ing 
. ige Ss: 9225 au K ln e e Maties-Her 5 
Alles ar. z Amen billtg ft. HH. Cohn, FJ iſchmarkt i2, empfieh 1 lan . 5 eee F 
a. Bauer, wänggurien 3 Nr. 38.  Kering- 2 eee tene. 2 ! Beine, Heil, Geiltoafie 1 


Bu me 7 n ee 


